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Die tolgende Arbeit behandelt ın we1l Abschnitten das Fürbittgebet. Im ersten
Abschnitt wiıird eın kurzer Überblick über die geschichtliche Entwicklung dieses
Gebetes gegeben, der ohne Zweıftel unvollständıg ist; aber kommt hıer vielleicht
auch nıcht sehr autf ıne vollständige Darbietung der lıturgiegeschichtlichen
Bedeutung der Fürbitten A als vielmehr darauf, die pastoral-liturgische Bedeutung
dieses Gebetes in der Geschichte verfolgen.‘

Der zweıte Abschnitt geht Aus VO  3 einer Befragung über das Fürbittgebet in den
Innsbrucker Pfarrkirchen“:; eiıner gewıssen Zusammenschau der Befragungs-
ergebnisse mıt der Lıiıteratur 1 Fürbittgebet wiıird versucht, Erfolge, Schwierig-
keiten und Probleme, die sich heute be] der Gestaltung dieses Gebetes ergeben, autf-
zuzeıgen, soweıt das die in vieler Hinsicht fragmentarischen Voraussetzungen
lassen.

Zur Terminologie se1 noch angemerkt, daß künftighin die zahlreichen Benen-
NUuNsSCH des Fürbittgebetes, oratıo unıversalıs®, oratıo communiı1s“, oratıo fidelium?®,
obsecrationes®, bzw Fürbitten”‘, Allgemeines Gebet®S, Allgemeines Kirchengebet?®
und Gläubigengebet!®9, yHNONY M verwandt werden, w1e Ja auch die Liturgiekon-
stıtution mehrere Begriffe ZUr Umschreibung dieses Gebetes benützt.

DIE GESCHI  LICHE EN  UNG DES FÜRBI  BETES

Fürbitten ıM der Schrift
Die Liturgiekonstitution des zweıten Vatikanischen Konzıiıls schreibt die Wieder-

einführung der Fürbitten vor!! un: verweıst ın einer Anmerkung autf Tım E : S
Dieser erweIls legt nahe, die Anfänge des fürbittenden Betens in der Schrift aufzu-
spuren.

Bereıts 1m Alten Bund sınd Ansätze dieser Gebetsform finden!?2; „die
Fürbitte gehört wesentlich den Aufgaben des Propheten. Das äalteste Beispiel
ıst Ämos: ‚Mein Herr, Jahwe, vergıib doch! Wıe könnte Jakob bestehen? Ist doch

Geor Holzherr (Hrsg.)‚ Das Gebet der Gläubigen, Einsiıedeln 196/,Proto ol] einer Umfrage Z.U! Fürbittgebet in den Innsbrucker Ptarrkırchen VO!] bıs ZU Maı 1970(Protokoll), angefertigt VO! CNNC.
issale Romanum . Ex decreto S5acrosancti Qecumenicı Concılı Vaticanı I1 ınstauratum auctorıtatePauli  3 Vi  n VI promulgatum, Citta del Vaticano 1970, 37%. 390

Vgl Konstitution ber die heili Liturgie (Constitutio de Sacra Liturgia), ın Lexikon für Theologie undKirche, Hrs Josef Höter u. Karl Ra Nner, Freiburg Aufl 1957 ff, Ergänzungsband Das zweıte VatikanischeKonzıil, 9—10

Ebd
Diese Bezeichnung ıst ım deutschen prachraum besonders verbreitet seıt der Wiedereinführung des Für-bıttgebetes durch die Liturgische Erneuerun

emeınes ‚ebet heifßt viele Jahrhunderte das V O] Petrus Canısıus eschaffene Gebet nach der Predidıe deutsche Übersetzun der Lıturgiekonstitution verwendet U aber die ezeichnung ‚Allgemeines Gebet’ urdas Fürbitt ebet schlecht in } Konstitution über die heili turgıe,9 Vel tto Dıetz, Das vgl  11 gemeıne Kirchengebet, 1n! ge Li  Kar| Ferdınand Müller; Walter Blankenburg (Hrsg.),Leıtur Handbuch des CvVan elischen Gottesdienstes, Kassel 1925 11 417—452
Diese Bezeichnung verliert eigentlich ihre Relevanz bereits mıiıt dem Wegfall des Katechumenengottes-dienstes in der alten Kirche; Konstitution über die heilige Liturgie,11 Konstitution über die hei1g Litur 1e, 55 a r.

12 Vgl den 1Nweıls bei Cornelius OS, ÖOratıo fıdelium, iIn; Heiliger Dienst, Hrsg Institutum Litur 1Ccum,Erzabtei St Peter, Salzburg, Ver ın mıiıt der Liturgischen Kommission für Österreich, Salzburg ff,XVII (1963) 32—56, 5 Heınz Zilliken 5y Se 1155 rüche und Fürbitten In der Frömmigkeit des Alten Bundes,ın Liturgisches ahrbuch, üUnster 1951 ff, 6/) u,. bes. den Artikel ohannes Bauer, Für-bitte. Altes —__estament, in ders. rsg. Bibeltheolo isches Wörterbuch, Graz, en, Köln 1967, Au442—444 auch Iheodor Klauser, eine Abendländische Litur eschichte, Oonn 1965, 11 „JüdischerHerkunft ıst as große Fürbittgebet . . 6cs hat sein Vorbild in dem tzehnbittengebet, das Begınn dessynagogalen Gottesdienstes gesprochen Wur



klein!‘ (Am S 5)«}3 Daneben gelten besonders Jeremi1as und Ezechiel als 113fürbittende Propheten. uch in den Psalmen finden WIr ähnliche Bitten!4, die
Zillikens hinsichtlich ihrer Ausrichtung sehr einschränkt, wenn Sagt, „Fürbitt-
gebete für andere Menschen tehlen dort ganz. FEıne Ausnahme bilden einıge FE
sprüche für den Könıg “ Bauer konstatiert ıne ganz bemerkenswerte Entwicklung:
„Innerhalb des Ablaufs der Offenbarungsgeschichte zeıgt sıch ıne geWw1SsSseE Ent-
wicklung VO: der Fürbitte für die anderen alleın der Fürbitte für sıch und die
anderen“16; für die sıch entfernte Parallelen beı der Wiederbelebung des Fürbitt-
gebetes in uUunNnserer eıt aufzeigen lassen. In eınem groben Urteil über das Fürbitt-
gebet 1ım Alten Testament kann INa  . Zillikens ohl tolgen, der Sagt, dafß die Fuür-
bıtten des Alten Bundes nıcht identifizieren seıen mıiıt unseren Fürbitten, sondern
da{fß s1e ein Aspekt der alttestamentlichen Gebetstormen sein können.!/

Im Neuen Testament begegnet uns die Fürbitte und die Fürsprache ın verschie-
dener Weıse; zunächst wırd Christus als Fürsprecher vorgestellt, als Anwalt der
Seinen VOTLT Gott“18. Be1 der Tischrede Gründonnerstag Sagt Jesus Petrus,
„S5ımon, 5Sımon, der Satan hat sıch ausgebeten, euch w1e den Weıizen sıeben.
ber ich habe für diıch gebetet, dafß dein Glaube nıcht versage“.!9 och deutlicher
vielleicht wird die Fürsprache des Herrn 1im Hohenpriesterlichen Gebet „Ich
bıtte für s1e nıcht für die Welt bıtte ıch, sondern für S1€, die Du mır gegeben hast;“20
un ‚Nıcht für Ss1e€e alleın bıtte iıch, sondern auch für jene, die durch ıhr Wort
miıch glauben: dafß alle 1NSs se1en, wı1ıe Du, Vater, in MLr und ich 1n ir“.21 Zimmer-
INann faßt dieses TIun Jesu 1800888 Jesu „fürbıttender Dıiıenst ist sein ew1ges
hohepriesterliches Amt VO Gott“.22

Zum zweıten £ällt besonders das fürbittende Gebet des Apostels Paulus auf;
spricht häufıg Anfang seıner Briete VO seiner Fürbitte für dıe Empfänger der
Briete: ıch „gedenke AF in meınen Gebeten, damıt der Gott unNnsecCICS Herrn Jesus
Christus, der Vater in seiner Herrlichkeıt, euch den Geist der Weisheit und erleuch-

Verstehens iın seıner Erkenntnıis schenke“. 23 Paulus übernıimmt hıer WAar

durchaus Formen des zeitgenössischen Brietstils; dennoch „tüllt die ıhm über-
kommene Form mıiıt einem Inhalt, ähnlich w1e€e auch ın der Grufßs-
tormel Eıngang seiner Briete tut eın ‚Gedenken’ esteht in seıiner unablässıgen
Fürbitte für die Christen, die siıch wendet“.24

Die Fürbitte der Christen, das Gebet der gläubigen Gemeıinde schließlich ist der
unmıiıttelbare rsprung und Begınn unserer Fürbitten.®> Zimmermann nenn drei
unabdıngbare Voraussetzungen der christlichen Fürbitte, nämlich „dafß der —

höhte Herr TIhrone Gottes lebt’, fl.l e uns einzutreten ®3 da{fß der Heılıge
Geıist der Schwachheit UNSCTECS Gebetes ZUr Hıltfe kommt und für uns eintritt .

daß die Christen „1m Namen Jesu’ bıtten und 1m Heiligen Geıiste ‚Vater’
Bauer 442
DPs 51 „Tue Gutes 5102 ın deiner Huld! Erbaue Jerusalems Mauern!“
Zillikens

16 Bauer 444.
17 Zıillikens 102 „Fürbitten in uUuNscCICMH heuti Gebetsformen sınd aum vorhanden. Aber die ‚Berakot’

haben oft den aAra ter VO] Segenswünschen Fürbitten. Es iıst nıcht leicht, die ‚Berakot’ ın das >ystem
uUuNsSCcCICI heutigen Gebetsformen einzugliedern; denn sS1e vereinıgen mancherlei Sınngehalte, die für unNns oft
schwer deuten SIn

ımmermann, Fürbitte. Neues Testament; ıIn Bibeltheologisches Wörterbuch, 444—450,
19 D 31

7:
1J} ımmermann 447

22 Eph 1, 16
un g  CT anı 448

Vgl Thalhofer, Vom Pronaus, specıiell VO! den die Ptar digt sich anschließenden Gebeten und
Verkündigun ın Theologisch-praktische Quartalschrift, 1NZ IC1848 {f, (1885) 25—42, 6} Dıetz
423 I Consiliıum ad ‚Xse ndam Constitutionem de Sacra Liturgia (Hrsg.), De Oratione communı SC} fidelium,
Citta del Vaticano 1966, 163; eodor Basılius Senger, Mef{ifßisfteier der Gemeinde. Was
ıst NCu ın der Meßordnung? Essen 1970, Ziımmermann



114 N dürfen“.26 Immer wieder zıtiert wırd dıe Aufforderung, die Paulus Zzur
Ordnung des Gemeıindelebens Timotheus gıbt: „Fürs Ystie geht meıne Mahnungdahın, 6S sollen Gebete, Fürbitten und Danksagungen für alle Menschen Ver-
richtet werden, für Köniıge und alle, die in verantwortlichen Stellungen sınd, damıit
WIr ein stilles, ruhiges Leben tühren mOgen, 1n Frömmigkeıt und edlem Anstand“ .27
Sehr wichtig daran ıst wohl die Bestimmung, für alle Menschen beten; die
Fürbitten sollen ıne unıversale Dimension haben, vergleichbar der unıversalen
Sendung der Kirche: Dietz ermahnt, die Fürbitte nıcht HEL als einen Akt der
brüderlichen Verbundenheit verstehen, sondern als Mitwirkung be] der Sen-
dung der Kirche28; und Maas-Ewerd und dSenger beschreiben die Beziehung VO  -
Fürbitten un Evangelium: Er den ‚Fürbitten’ wırd das ‚Gesetz des Glaubens’
deutlich, WENN S1Ee wırklich als eın Echo auf das Evangeliıum Christi erkannt werden
können, WeNnNn die ‚Fürbitten’ unıyversal Aausgerichtet sind WI1E das Evangeliumselbst.“?9

Das Gläubigengebet ın der alten Kirche

In der Nachapostolischen eıt finden WIr erstmals Fürbitten 1n den Eucharistie-
gebeten der Didache: „Gedenke, Herr, Deıiner Gemeıinde, dafß Du S1e erlösest VO  -allem bel un S1e vollkommen machest 1ın Deiner Liebe, und ‚tühre Ss1e
Von den vier Wıinden)’, die Geheiligte, In Deın Reich, das Du ıhr bereitet hast“ .30
Dieses Gebet belegt aber noch nıcht die Exıstenz eınes Allgemeinen Gebetes schonwährend der frühen eıt der Kırche;>] ob INa  eB) allerdings Lengeling tfolgen darf,der in den Bıtten 1im Eucharistiegebet der Didache bereits den beginnenden Unter-
Sang der Fürbitten ahnt,®? sEe1 mindestens bezweifelt. Viele Autoren sehen das Für-
bıttgebet rA erstenmal] belegt im ersten Klemensbrief.33 Klemens schreibt dieGemeinde 1ın Korinth, daß die römische Gemeinde mıt Bıtten bei Gott für dieGlaubensbrüder eintreten werde.$4 Das VO: Klemens widergegebene Gebet 1st drei-
gestaltig: beginnend als längeres geschlossenes Gebet iın der Form der Prosphonese,hat 1m mıiıttleren Teıil mehrere Anrufungen Gottes ın der orm der Epiklese;das Gebet endet doxologisch miıt dem Lobpreis Gottes.$93>

Justin, der Märtyrer, berichtet ın seiner ersten Apologie für die Christen Wwe1lStellen Von der Gewohnheit des fürbittenden Gebetes; ım Kapıtel beschreibt
ıne Eucharistiefeier 1m Anschluß die Tauftteier: ® er aber führen nach diesemBade den, der gläubig geworden und uns beigetreten ıst, denen, die WIr Brüder
NENNCNH, dorthin, S1e versammelt sınd, gemeinschaftlich für Uu1l5S, für den, der
erleuchtet worden 1St, un für alle andern auf der anzcen Welt inbrünstig beten,damıiıt WIr, nachdem WIr die Wahrheit erkannt haben, gewürdigt werden, auch iın
Werken als tüchtige Mitglieder der Gemeinde und als Beobachter der Gebote
funden werden, und die ewıige Seligkeit erlangen.“S9 Und im Kapıtel

Ebd 449
"Lim 2,

Dıetz 423
as-Ewerd, Sen

Didache B 1in : ıblıothel der Kirchenväter, hrsZellinger) u. Weymann, Bde, Kempten Aufl E{ (1918) P
Bardenhewer, Schermann (ab

„Wie dieses gebrochene rot auf den Bergen zerstreut War und zusammengebrac
auch eb  v 11 f Kap

Gemeinde VO] den Enden der Erde zusammengebracht werden In Dein Reı
e1ns wurde, mOöge Deine

Vgl Dıetz
32 Emıil Len ge] ‚4 Fürbıitten, 1n: Lexikon fur Theolo 1e und Kıirche, (1960) 461 e 462Rupert BCrT, Kleines Litur isches Wörterbuch, reiburg 1969, 154; De ÖOratıone communı SCu fidelium163; Gerhard Podhradsky, CeX1 der Liturgie, Innsbruck, Wıen, München 1967, 110; Lengeling, Für-bitten, 461

Vgl osef Das Allgemeine Kırchen ebet ın der Sicht der Seelsorge, 1n ! Balthasar Fischer (Hrsg.),Die Messe der Glaubensverkündi gUuNng$, Freibur D 33/—353,Erster Brief des ıe Korın C] Kap E ıIn Bibff; vgl auch ebd 6 Kap e für alle Gläubigen“ i
der Kırchenväter (1918)



der selben SE davon berichtet, daßß, WEeNnNn 1n der Versammlung der ]äu- 115bigen der Vorleser Ende gekommen ıst, die Ermahnung und die Ansprache des
Vorstehers tolgen. „‚Darauf erheben WIr uns alle zusammen und senden Gebete
POT. Und W1€e schon erwähnt wurde, Wenn WIr mıt dem Gebete Ende sınd,
werden Brot, Weın und W asser herbeigeholt“.$/ Deutlich zeıgen diese beiden Stellen
be] Justin, dafß der Ort des Allgemeinen Gebetes der Nahtstelle zwischen Wort-
gottesdienst, bzw. Tauffeier und Eucharistieteier 1st.98 Die umfangreichste Kır-
chenordnung der alten Kırche, die Apostolische Konstitution, weıst den Fürbitten
eınen atz iınnerhalb der Eucharistiefteier 7u.59 Hıppolyt Sagt VO diesem Gebet,
daß das IS Gebet nach der Taufte INm! miıt der Gemeıinde der Gläubi
sei.40 SCH

Orıigines ordert seiıne Zuhörer nach der Predigt auf,; sıch ZUuU Gemeindegebet
erheben .“ Tertullian nenn als Inhalt der ‚precationes’: Ar beten auch für die
Kaiser, für diejenigen, welche kaiserliche Amter bekleiden und Machtvollkommen-
heiten ausüben, für den Bestand der Welt, für die Ruhe der Staaten, tür den Auf-
schub des Endes.“ 42 Be1i Gyprian finden WIr erstmals den Begriff der ‚oratıo
communis‘: „ÖOffentlich ıst Gebet, und gilt allen; und WenNn WIr beten,

beten WIr nıcht für eıiınen einz1ıgen, sondern für dasnVolk, wei] WIr alle 1nNs
sind. Gott, der Lehrmeister des Friedens un der Eıintracht, der dıe Einheit gelehrt
hat,; wollte, da{fß ebenso einer für alle bete, W1e€e selbst alle iın eiınem hat“.44

In den Liturgien der östlichen Kirche hat siıch das Fürbittgebet vielleicht noch
stärker durchzusetzen vermocht als im Westen; hıer gibt INa der Form der Lıtaneı,
der Ektenie, den Vorzug; zunächst bringt der Zelebrant 1m Laufe der Entwicklung
geht dann aber diese Funktion aut den Diakon über dle einzelnen Bıtten VOIL,
welche die Gemeinde mıt dem Rut ‚Kyrıe, eleison‘ beantwortet: Ende faßt der
Zelebrant die Bıtten in eiıner abschließenden Oratıon InNnm: Das Volk ist 1m
Osten durch die Form der Ekteniıie bereits intensiv fürbittenden Gebet beteiligt.“>
In den agyptischen Liturgien trıtt u1nls das Fürbittgebet als ‚Oratıo $tidelium’ nach
Entlassung der Katechumenen zu Begınn der Eucharistijeteier entgegen; enthält
Bıtten » den Frieden, für die Patriıarchen und den Klerus und für die ersamm-
lung und iıhren Gottesdienst“ ;46 „das rechte Ansteigen des Nıl und der ohl-
tätıge Regen“47 können nach Jungmann den Katalog der Fürbitten erganzen.
36 Justın, Erste Apologıe, Kap 65, Bibliothek der Kirchenväter (1913) 134 auch Klaus
Gamber, Noc Das ‚eiınsame’ Oremus VOTr dem Offertorium, 1n: Heiliger Dienst, (1966)61—65, Dıetz 426

ustın, Ka 6/, 136
gl die reichhaltige Würdigung des Kap. Oskar Cullmann, Urchristentum und Gottesdienst, Zürich

Aufl 1950, 3: Emil Len elın S Gottesdienst. Werkbuch ZUI1 ‚Laudate’, unster 1955, 522 Jlaus
T' , Das einsame ‚Oremus VO] dem Ot ertorı1um, 1n:! Heiliger Dienst, (1961) 2 a ] te

30; Len elın Fürbıitten, 461; Francoıut ts Geschichte der heiligen Messe, Aschaffenbur Aufl 1961,
> Josef ndreas 5 Ny, Mıssarum Sollemnia, Wıen, Freiburg, asel Auftl 1962 614; DE CEROLTÖOÖratıone COmMMUNnNI SCu fidelium 163 Aıme-Georges (Hrsg.), Handbuch der Liturgiewissen-schaft, Freiburg, Basel, Wiıen 1963 382

Eengerra Fürbitten, 461 ; T3 | ofe u,. 428 ff.39  V  40  H polytus, B3adıtıone apoSto 1Ca, AZ rego S TIhe TIreatıse the Apostolic Tradıtion of
St Hıppo ytus of Rome, London 1937, „Thenceforward DIaV together wıth all the people. But
they not Ergviouglx pray wiıth the faiıthful bevore hey ave undergone all these ings.“ 6C5V1.
Oratione cCommunı SCu fidelium 164; o 427; nıcht ganz ım Einklang azu steht s e
„Auffallend ıst, dafß Hıppdem Nappcn Bericht des r£iyrers

£Ss Schilderung der eucharıistischen Liturgie Zzwar ın ihren Osıtıven Angaben mıt
emente schweischeint, VON enen bei Justinus aus ruustınus übereinstimmt, Rr über zweı einleitendecklich

er Gläu und den anschliefßßenden Austausc Friedenskusses. In Wirklichkeit haben diese beiden Elemente
raochen wird: er das die Feier einleitende rbiıttenge et

nıcht efeh C wıe ew1lsse Andeutungenı1etz 427; alhofer 31
Tertullian,

cCOommunı SCu tidelium Dıetz 427; Gamber, Nochmals: Das ‚eınsame’ Oremus VOLF dem Offertorium,
polo etikum, in: Bibliothek der Kirchenväter a (1915) 142 vgl De Oratione

43 Diıetz 427 vgl auch Jun M ann, Mıiıssarum Sollemnia, 614
Cyprıan, ber das Ge et CS Herrn, in:! Bibliothe: der Kirchenväter (1918) EF

Erhard Drınkwelder, Volkstümliche Fürbitten in der Meßfeier, 1ın Heılıger Dienst,88—90, 88; Podhradsky 11 of; Berger 154 fi Martımort 382; De Oratione cCommunı SCu f el1ıum165 ff; Irenee-Henr:i Dalmais, Die Lıiturgıie der Ostkirche, Aschaffenburg Aufl 1963,46 Dietz 4



In der Liturgıie des heiligen Chrysostomus Begınn des üntften Jahrhun-116 derts tolgt autf die Predigt zunächst die Ektenie für die Katechumenen: nach eıner
abschließenden Oratıon werden dann die Tautschüler entlassen, und schliefßt
sich das Gebet der Gläubigen an; dieses Gläubigengebet enthält ıne Fülle VO  3
einzeln ausgeführten Bıtten: für den Frieden und die Ruhe, für dıe Kırche, für die
hiesige Parochie, tür den Episkopat un dem Hımmel, für die Priester,
für die Diıakone, die Eunuchen und die enthaltsam und gottesfürchtig Lebenden,
für die Spender und Almosengeber, für die ungetauften Brüder, für die Kranken,
für dıe Reisenden, Verbannten un Sklaven,; für die Feinde, für dıe Unmündıgen
der Kıirche, für die Gläubigen untereinander und für jede christliche Seele.49 and
in and mıiıt dem reich enttalteten Gläubigengebet geht aber schon der Wunsch, die
Fürbitten in die ähe der eucharistischen Konsekration verlegen, ın die ähe
der Realpräsenz Christi: „ Wenn das gesamte Volk asteht mıt erhobenen Händen,
die Nn Priesterschar, un das schauervolle Opfter auf dem Altare hegt, W1e€e sollten
WIr da nıcht durch 115016 Fürbitten das Herz Gottes erweichen“.>0 Diese oppe-
Jung der Fürbitten, Begınn der Eucharistiefeier und 1m Hochgebet, haben viıele
Liıturgien des (Ostens beibehalten; in der Liturgie der westsyrischen Jakobiten ist
hingegen das Allgemeıine Kırchengebet nach dem Wortgottesdienst verschwunden.!

uch ın allen Lıturgien des estens ıst das Allgemeıne Gebet verbreitet. Von der
afrikanıschen Liturgıie wiıird berichtet, da{fß Augustinus häufig seıne Anspra-
chen mıiıt der Einladung Z} Gebet beschließe: „Conversı ad Dominum“.>°?2
AÄugustinus nenn das Allgemeine Kirchengebet ‚precationes‘$ oder ‚cOommunı1s
oratıo‘:>4 „Nach der Predigt wurden alle, dıe der Kırche nıcht angehörten, ent-
lassen. Nur die Gläubigen lıeben zurück. Die NU tfolgende eigentliche Opfer-
teıer wurde mıt dem ‚Gläubigengebet‘ eingeleıtet. ‚Sıehe“, sagt Augustinus, ‚wıe
nach der Predigt die Wegschickung für die Katechumenen stattfindet, die Gläubigen
sollen lJeiben‘. ‚Aber iıch zıehe VOTlTL, unter diesen Worten Tım Z das VCI-

stehen, W Aas die S28 oder fast die an Kırche in die Praxıs umsetZzt, derart, dafß
WIr untfer precatiıones die Bıtten verstehen, die WIr bei der Fejer der heiligen S
heimnisse verrichten, ehe WIr anfangen, das SCONCNH, W Aas autf dem Tisch des Herrn
ist: Der Bischof grüßt VO  n die Anwesenden: Der Herr se1 mıit Euch! Dann
folgen nacheinander, VO Zelebranten laut gesprochen, dreı verschiedene CaB-
bete.“>S Es tolgt Je eın Gebet für die Ungläubigen und Obrigkeıten, tür die Kate-
chumenen und Beharrlichkeit 1m Glauben,; jeweıils eingeleıtet durch eın ahn-
WOrt des Bischofs; Ende der Gebete antwortet das olk mıt Amen.°6 Im Briet

Vıtalıis spricht Augustinus über den 1Nn des Gläubigengebetes: „Es iıst nunmehr
jetzt zwischen uns die Rede VO dem, W as 1m ersten Anfange geschieht, wenn sıch
Menschen Gott bekehren, die iıhm abgeneigt und teindlich gesinnt N, 1U  -

aber wollen beginnen, W as S1€e vorher nıcht wollten, und den Glauben, den Ss1e
vorher nıcht hatten, besitzen beginnen. Damiıt dies ihnen geschehe, darum

mann, 1ssarum Sollemnia, 617

49 Thalhofer 3133
gl ebd 617/; Dıetz 430; Gamber, Nochmals: Das ‚eınsame’ Oremus VOTLF dem Offertorium,

rySsOoOstOmus, Homiuilıi:e ın Philıp OS5, AA nach Dıetz 432

Martımort
Dıetz 433; Jun INaNnnN}N, Mıssarum 50 lemnia, 618

Aurel: Au ustını Hı
Wıen 1866 {ff, ponens1s ep1ıscopı Epistulae, ın Corpus scrıptorum ecclesi1astıcorum latınorum,(1 909) 362, 149, „Sed elıgo in hıs verbis hoc ıntellegere, quod OmMnıs OMn1s
frequentat ecclesia, ut precatıones aCccCı 1LAaMus dıctas, quas tacımus celebratione sacramentorum, Ilu

est ın omıiını CNSa, incıpıat enedicı1, oratıones, CUu] benedicitur et sanctıficatur et. ad distriıbuendum
commınultur, QUaInı petitiıonem fere Omnıs ecclesıa dominica Oratıone COI1C ıt

Aurelı Augustını Hıpponensıs ep1scop! Epistulae, 34, Teıil (1898) 209, Ep 95, 18 „Quando
NO] est tempus, CU!] In ecclesıia fratres congregantur, sancte cantandı, Nıs1 CUu! legitur aut disputatur aut

antıstıtes clara VOCC deprecantur aut cOomMMuUNLIS Oratıo OCcC«ec diaconı indicitur?“ vgl e | S Fürbitten
55 Wunibald r', Des heiligen Augustinus Schriften als lıturgie-geschichtliche Quelle, München 1930,

Vgl ebı  ‚ 114



bıttet INa  s für s1e, obwohl VO ıhnen nıcht gebetet wird. Denn ‚wıe werden S1e den- 117jenıgen anrufen, den S1€e noch nıcht glauben (Röm 1 14) Wenn aber geschehen
ist; WOTFTUuIN INa  - betet, dann wird demjeniıgen, der vollbracht hat, sowohl für s$1e
als VO  3 ihnen gedankt. Was aber die Gebete der bereits Gläubigen betrifft, die diese
sowohl tür sich als auch für andere Gläubige verrichten, damıt Sie ın dem, W as S$1e
begonnen haben, Fortschritte machen, desgleichen W as die Danksagungen für die-
SCMH Fortschritt anbetrifft, glaube 16 mich hierüber mıt dır in keinem Zwiespalt

befinden“
In der gallıkanıschen Lıturgie folgt der Predigt die ‚Deprecatıo Pro populo‘;

diese gesprochene oder SCSUNSCHNC Lıtaneıi1i hat der Diakon vorzu tragen‚ während
der Priester mıiıt der ‚Oratıo pOost precem’ abschliefst.>8 Formen und Rückbildungen
des Allgemeıinen Kırchengebetes scheinen schließlich noch in der spanischen (mozZz-
arabischen) Liturgie> und 1mM Maıiıländer-Ritus auf, hıer als dreitaches ‚Kyrıe,
eleison‘ nach dem Evangelıum, bzw nach der Predigt.°0

Zurückkehrend ZUuUr Praxıs des Fürbittgebetes in Rom darf INa  =) vermuten, dafß
dort bereıts seıt dem dritten Jahrhundert jene Fürbitten eingeführt sınd, die WIr
heute noch mıt eichten Textänderungen Karfreitag benützen: NECUN Bıtten,
für die gesamte Kirche, für den Papst; für alle anderen Stäiände der Kirche,® für die
Regierenden, für die Glaubensschüler, für die Bedrängten, für die anderen Christen,
für die Juden und für die, die noch nıcht Christus glauben. ach dem Vortrag
der einzelnen Bıtte ordert der Diakon dıe Gläubigen auf, knıen und nach eıner
Weiıle stillen Betens sich wıeder erheben; dann tfolgt jeweıls ıne kurze Ora-
tion.©2? Kolbe emerkt richtig, dafß diese alte Form römischer Fürbıitten noch keine
Bıtte tür <uns‘; noch keine ‚ıntrovertierte‘ Bıtte enthält.®3 Er beschreibt die Ent-
wıicklung der römischen Liturgie dann weıter: „Die andere alte Form, die Ende des
ünften Jahrhunderts AUS östlichen Liıturgien 1ın die römische aufgenommen wurde,
umtafßt nach Art einer Lıtaneıi ıne größere Zahl VO Anlıegen; hıer wırd zusatz-
ıch noch gebetet: für den Frieden der Welt, das Gedeihen der Felder, das Wohl VO  .

Land, Stadt oder Kloster, die Reisenden, die Wohltäter, die Seelenruhe der Ver-
storbenen, die Verzeihung der Sünden, eın ungestortes Leben, eın christliches Ende
Somıit hat auch die Einbeziehung der Betenden mıt ihren Anlıegen 1n die Für-
bıtten, wenn die Zahl der Bıtten orößer 1st, ine alte Tradıtion. Das heißt aber nıcht,
S1e ın den Vordergrund stellen oder ıhnen das Übergewicht geben.“ 94

57 Aurelius Augustinus, Briet Vitalis, in Bibliothek der Kirchenväter (1917) 305, Ep 21/7,
auch Gamber, Noc INa Das ‚einsame’ Oremus VO]  S dem Offertorium,29 —  58  M bes. Gamber, Noc IMals 4S ‚eiınsame’ Oremus VOr dem Offertorium, FEs Jungmann, 15ssarum

Sollemnia, 621 u. Dıietz 433; Podhradsky FIT Gamber, Das einsame ‚Oremus’ VO dem Offertorium,
ansı, 5Sacrorum concıl1ıorum OVa et2 ‚oratıo plebis’ beim Konzıil VO] Cal. VE in

amplıssıma collecti0, 31 Bde, Florenz—Venedig /798, VIII 570
Vgl Dıetz 433 Lengeling, Fürbitten, 461; De Oratıone communı! SEl  C tiıdelium 167
Vgl Dıetz 434; Jungmann, Mıiıssarum Sollemnia, bZZ: Gamber, Das eiınsame ‚Oremus’ VO! dem

Oftertorium, 2 Le 5 elıng, Fürbitten, 461
61 Vgl dazu den Cg beı Jungmann, 1ssarum Sollemnı1a, 616, Anm S  AF  ur dieses hohe ter der in

den testen Sakramentari:en vorhandenen Karfreitagsorationen verweıst Baumstark, Missale Romanum f 1NS-
besondere autf die Nennung der contessores hıinter den Ran stufen der Kleriker das Gebet ehört noch der

61 olgungszeit 4] denjenigen, die für den Glauben gelıtten hatten, Ehrenrechte des lerus zuerkannt
WUur

Gülden, Das Allgemeine Gebet ın der Sicht der Seelsorge;, 338
Ferdinand Kolbe, Inhalt und orm des Fürbittgebetes, in: Liturgisches Jahrbuch,

91—98,
Ebd Emil Joseph Lengeling, Die Konstitution des zweıten Vatikanischen Konzıiıls er die

Liturgıie ateinısch-deutscher Text m1t eiınem Kommentar VO!] Emil Joseph Lengeling, üunster 1764,
Papst Felix 888 (483—492); Kühner nımmt den 553 als egen apst gewählten Felix Z War nıcht ın die

Lıste der Päpste 5r erücksichtigt iıhn in der Zähl 3, Jungmann und Lengel:ıHans Kühner, Frankfurt 1960, ung1ann, Mıissarum ollemn1a, 617 Len eling, Fürbitten, N>  61 vgl
Felix MS Ep in Patrologıa Latına, ISS E Mı D Parıs 1847, 58, 925 „Sed quıia dem

Dominus Salvator clementissımus eSsL, et nemınem ult PECILLE, ad eX1tus Su1 di  1em, In Ppoenıtentia(sı resıpıscunt) Jacere conveniıet; NCC oratıonı 110O] modo fidelium, sed catechumenorum omnımodis interesse,quı us COMMUNI1O a1Ca tantfum in den est. Quam [C] diligentius explorare vel tacere probatıissımısacerdotis CUId ebebit.“ vgl Martımort 357



118 Die spateste Nachricht VO  3 der Praxıiıs; das Gläubigengebet halten, hınter-
afßt nach mehreren Autoren aps Felix 1ın seınem sıebten Brijef.©6 Unter dem
unmıiıttelbaren Nachfolger Felix? H:, aps Gelasıius 492—496), dürfte das Fuür-
bıttgebet dann bıs auf das ‚UOremus’ gestrichen worden se1in; Klauser führt einıge
mögliche Begründungen für eınen derart drastischen Eingriff in die römische Fa
turgıe A} vermutfet, dafß die Fürbitten ein wenıg umständliıch SCWESCH seı1en
und auf die Gläubigen die häufige Wiıederholung des selben Textes ermüdend gC-
wirkt habe; zudem habe das Fürbittgebet Jeweıils verhältnısmäßig viel eıt bean-
sprucht, w1e auch andere Teıile der Liturgıie, die Lesungen, der umständliche Opfter-
Sang und die dortierung der Opftergaben, die Kommunionspendung unter bei-
derle; Gestalten. Aus diesen Gründen habe sıch Gelasıus dazu entschlossen, das
Fürbittgebet in seiner bısherigen Form enttfallen assen, stattdessen ıne
andere knappere orm der Fürbitten nach dem Vorbild der östlichen Liturgie
übernehmen; Gelasıus habe ine Kyrıe-Lıitaneı, die Deprecatıo Gelasıj,°/ 1Ns Latei-
nısche übertragen und wahrscheinlich den Anfang der . Katechumenenmesse®8
verlegt.°9 „Nur Wwel Tagen der Karwoche 1ef aps Gelasıius alles beim alten:

Mittwoch und Karfreitag begann der eucharistische Gottesdienst nach w1e
VOL gleich miıt den Lesungen, und ISt nach diesen folgte das Fürbittgebet 1n der
alten römischen Form“./70 Die Mehrzahl der Autoren ıst der Ansıicht, dafß Gelasius
das Fürbittgebet zugunsten der Deprecatıo Gelasıl, der Kyrıe-Litaneıi Anfang
der Messe, abgeschafft hat.71 Gamber widerspricht dieser Annahme, wenn Sagt:
„Nur hat ırrtümlicherweise Capelle dieses Fürbittgebet in Beziehung ZUuU ‚Kyrıe
gebracht und ANSCHOMMCN, dieses se1 der Rest der genannten ‚Deprecatıjo". /“ Unser
‚Kyrıe' stellt jedoch oftfensichtlich den est der ıtanig dar; der in Kom auf dem
Weg ZUr Stationskirche regelmäßig wurde.“/3

Neben der möglıchen Umwandlung der Fürbitten 1n die Kyrıe-Lıtaneı durch
Gelasius mu{ß INa  - auch den anderen Zweig der Entwicklung betrachten, VO dem
manche Autoren Sapgcnh, daß ine unglückliche Entwicklung sel! „Aus der Messe

S1€e (die Fürbitten) durch eine unglückliche Entwicklung, dıe bereits 1m
Jahrhundert einsetzte, verschwunden. Teıle davon ın den Kanon gerückt.

Dort S1e aber der Teilnahme durch das Volk entzogen, weiıl sS1Ee stil] und in
lateinıscher Sprache gebetet wurden.“/4 Schon die Wende ZuU vierten Jahrhun-

Text sıehe bei
Im fünften ungINann, Mıssarum Sollemniıa, 434 fod Dıetz 439

rhundert dürtte der Katec umenengottesdienst keine große Bedeutung mehr haben, wei]
dıeser eıt dıe Za der erwachsenen Taufkandidaten wohl verhältnismäfßig gering ıst

69 V Klauser $t.
70

der Stelle unsercs
Vgl Jun INann, issarum Sollemnıia, 433 „Damıt ist nıcht gCesaßl, da{ß die deprecatio auch VO] Anfang

anzrıe eleison gestan haben musse. Es 1st vielmehr wahrscheinlich, dafß s1€, Pecrenentsprechend der orıentalıs
ratıon ab eschlossen wurde. rst 1n Gr

Parallele, ursprünglich auf dıe Lesungen gefolgt ist und mıiıt eıner beson
eıt, gregorianıschen Sakramentar ents rechende Ordnungıe Ste der gelasıanischen Überlieferung ist, cheint die deprecatio hre St le Anfang d€l'

Messe eingenommen haben, dann rasch zusammenzuschrum fen und NULr eben den rieruf übrigzu-lassen. hre Einführung muß aber die ‚eıt VO!] Pa
Kırchen ebet in seiner teren orm verschwindet PSLt Gelasıus DBESC ehen se1nN, ZUr selben eıt das allgemeine

Auc Kanon die Fürbitten ihre endgültige Gestalterhalten > E  E d, Senger 61 Es „wurde mit der Autnahme der sthlıchen Kyrıe-Litaneı ın die römische
Messe wahrscheinlich gleichzeitig der Ort des Fürbitt ebetes verändert: Man vsrlégte CS den Anfang derKatechumenen-Messe’, cs Wortgottesdienstes“ ; ıng, Fürbitten, 461 ; De Oratıiıone communı SCUu fidelium
166; 155; ar 357 „Dıie VO!] Gelasıus eingeführte Lıtanei hatte zuerst dieselbe Aufgabeselben Ort erfüllen wıe die oratıones solemnes; als mMan aber nach dem Verschwinden des Katechumenats
bestrebt Wäl, al Gebete des Volkes den Be 1N] der Messe verlegen, WUur auch s1e orthin versetzt.“
Podhra Sky 10; Gülden, Das All eıne Kırchengebet in der Sıcht der Seelsorge, 339 „Man ann sich die
Streichung eınes solch hohen und eın cksvollen Gebetes aus der regelm.: ıgen Feier der römischen Liturgıeerst erklären, seiıtdem 1e Liturgiewissenschaft nachgewiesen hat, da S1C anderer Stelle durch eine Cin
ehendere e1 die veraltete Katechumenenbitte verdrängende Fürbittlitanei ersetzt wurde, ämlıch
urch die Kyrie-Fürbitten des Papstes Gelasıus Biehl, Das liturgische Gebet für Kailiser und Reich, Pader-

born 1837
Ygl die Fortentwicklung der Kyrıe-Litaneı Gre Gr.
Gamber, Das einsame ‚Oremus’ VOTLT dem Offertorium, ON diese vielen Autoren widersprechende These

Gambers wird mindestens bedenkenswert durch A 198 „Eine andere yrıe-Litanei War A5S5
et der Prozessionen, ıe VO!] sıeben Regıionen Roms her ZU)] äpstlichen Gottesdienst In dıe Statıons-
kırche en vgl auch Ber T: 254 „Eın Zusammenhang dieser Liıtanei (gemeint ıst die Deprecatio Gelası: der
eıne Entwicklung araus) mıt Stationsgottesdiensten ıst nıcht gesichert“.



dert hat 19808  — in Rom begonnen, die Fürbitten 1n den Kanon hineinzunehmen./S 119Dietz scheint die Verlagerung der Fürbitten in das Hochgebet, die ja bereits früher
spatestens 400 anzusetzen ıst als die mögliche Einführung der Kyrıe-Für-

bıtten des Papstes Gelasius Anfang der Messe, stärker für den Wegftall des
Fürbittgebetes nach den Lesungen verantwortlich machen: „ergibt sich,
dafß die römische Messe auf das Allgemeıne Kirchengebet verzichtet hat zugunsten

Innocenz 1.76eıner Verbindung VO  3 Fürbitten mıt den Eucharistiegebeten
gibt für das Einrücken der ‚Commemoratıo Pro VIVIS et mortu1s‘ in den Konsekra-
tionsakt (‚ınter myster1a ) als Begründung ‚damıt WIr durch die Mysterıen
selbst den Weg für die folgenden Fürbitten öffnen‘“ .77 Im Kanon haben sıch die
Fürbitten dann erhalten bıs 1n HSECI6 Zeıt; hingegen ftallen die Bıtten der Kyrıie-
Lıtane1li bereıts undert Jahre nach ihrer Eınführung einer neuerlichen Kürzung der
Litaneıi durch Gregor Gr./8 Zu Opfer; zunächst ordnet Gregor Aa Nur

Werktagen die Nennung der Gebetsanlıegen austallen lassen./9 Später gilt diese
Kürzung auch für die Sonn- und Feiertage; Fürbitten der Gläubigen verschwinden
damıt Aaus der römischen Messe;S0 „entstand ine Lücke in der römischen Messe:
Da die Fürbitten innerhalb des Kanons eınen ausschließlich priesterlichen Cha-
rakter tragen, ıst dem Volke ftortan keine Möglichkeit mehr geboten, die Sorgen der
anzen Kirche seinen eıgenen Gebetsanliegen ZUuU machen“.81

Ersatzformen ın Mittelalter und euzeıt

Mıt den Kürzungen Gregors 1st das Fürbittgebet aus der römischen Liturgıe VOCI-
schwunden. Dennoch scheint danach eın Bedürfnis nach dem fürbittenden Gebet
immer latent vorhanden seiIN; das beweisen die zahlreichen Ersatzformen,
‚Kanzelgebete‘, „dıe sıch aber tast ausschliefßlich auf die versammelte Gemeinde und
hre Anlıegen“s« beziehen, „die mittelalterlichen Leıisen (Kyrielieder), die in Frank-
reich heute noch üblichen Orationsreihen, das allgemeıne Gebet des Petrus
Canısıus, welches altere deutsche Formen des Mittelalters zusammenftfafit, das
Vaterunser iın bestimmter Meinung“.93 eyer nn wel Gründe, die ZUT weıten
Verbreitung und Volkstümlichkeit besonders des Allgemeinen Gebetes beigetragen
haben ; W ar eın volksnahes Gebet, ın das die Anliegen der Gläubigen aufge-
ommen wurden, und W ar eın Gebet, das S1e verstanden und mitvollziehen
konnten, da leutsch verrichtet wurde und Gelegenheıit An Miıtbeten bot, denn
die einzelnen oder an Gruppen VO Fürbitten wurden mıt dem gemeınsamen
Gebet des Vaterunser oder Ave Marıa abgeschlossen“.84 Gleichwohl kann 88028 mıt

Maternus Einıig, Der heutige Mensch und die Liturgie, Augsburg 1968, 64; auch Le ıng, Die
Konstitution des zweıten Vatikanischen Konzıls ber eılıge Liıturgıie, 114; aas-Ewer:fe 61

‚Fürbitten’ ab seıt dem Jahrhundert NUur noch ım Ho gebet der heili Messe. Diese JTexte betonen
die Gemeinsc att der Kirche, das Verbundensein mıt dem Pa sr und dem 15C of, mıt den lebenden und VOI-
storbenen Mitchristen; sıe bezo sıch aber NıC C, wıe das wirkliche Fürbittgebet der ersten Jahrhunderte CS
Cat, die elt und Menschen. Aufßerdem beteiligten s1e die Gemeinde nıcht und ließen keine

die jeweıls aktuellen Ereignisse Zu Klauser
INann, 1ssarum Sollemnia, 11 191 \ * Podhradsky 110

Innocenz 401—41777 Dietz 438; Berger 13585
/’8 Gregor e 590—604)

Dıetz 438 „Aus dem Schreiben Gre OIrs Gr. den Bischot Johannes n 7 rakus ergıbt sıch, daßbeim  Zrıe der Messe ‚INan gewöhnlichen apCc 5 weglasse, was außer yrıe eleison noch
wird? “; vgl Klauser o} Gülden, n eın!  Das 5°Ilgemeine Kirchengebet in der Sicht der Seelsorge,3  CS roCK  .  Vo

Ygl Maas-Ewerd, denger 61; Lengeling, Fürbitten, 461 diese Form der Ektenije „verschwindet bald
Aus der rom. Messe, WenNnn Inan VO] der daraus entwickelten Allerheiligenlitanei in der Ostervigil (u bis 1956
der  81 Pf:ngstvıgil) absieht“.

artımort 358
Maas-Ewerd, Sen

83 Lengelıng, Gottes jenst, 523 vgl ders., Fürbitten, 461
Hans Bernhard eYer,; Luther und die Messe, Paderborn 1965, 110



120 Maas-Ewerd, dSenger gCNH, da{fß der eigentliche ınn des Fürbittgebetes der Ge-
meinde 1n allen diesen Ersatzformen des Miıttelalters immer Nnu recht unvollkom-
INe  } erreicht wırd,9> W as dann ohl mi1t eın Grund fu I die Wıederbelebung des
Fürbittgebetes 1n uU1Nlscrer eıt 1st.

Eın est der Kyrıe-Ektenie, die wahrscheinlich Gelasius eingeführt hat, könnte
dıie Gewohnheit se1n, dafß 1m frühen Mıttelalter die Gläubigen eın mehrtaches
‚KYNE, eleison‘ nach den Lesungen und der Predigt sprechen;96 neben der romı1-
schen Liturgie INa sıch hıer auch der Einflufß der vyallıkanıschen und der ma1ı-
ländischen Liturgie bemerkbar machen. Im hohen Miıttelalter, 1mM zwoöltten Jah-hundert, sıngt INa  $ dann Stelle des gesprochenen ‚Kyrıe, eleiıson‘ eın ‚Leıs’, e1in
deutsches Kirchenlied, nach der PredistS!uch NEUEC Ersatztormen scheinen bald Eıngang in den Gottesdienst gefundenhaben „Immer wıeder machten Diözesan- und Reichssynoden seıt dem

Jahrhundert den Klerikern Zur Pflicht, das olk zu Gebete für Kaiıser und
Reich ermahnen. Wann aber sollte das geschehen, Wenn nıcht beim sonntäglı-chen Gottesdienste, der einzıgen Gelegenheit, sich das olk regelmäßig seine
Seelsorger scharte! Weiterhin WAar für solche Ermahnungen be] der Predist die g-eıgnetste Möglichkeit gegeben; die Predigt konnte dann dieses Gebet passendangeschlossen werden“ .88

Von Keg1ino VO Prum C} 24-3) wırd berichtet, dafß eın Allgemeines Kırchen-
gebet eingeführt hat in der Landessprache; dieses Gebet nach der Predigt nthält
sechs Intentionen, für die weltliche Obrigkeit, für die geistliche Obrigkeit, für den
Frieden, die Pest, für die Kranken und für die Verstorbenen; nachdem der
Priester die Intentionen genannt hat, folgt iıne Gebetsstille, 1n der die Gläubigeneın stilles Vaterunser sprechen ollen, und Zu Abschlufß betet der Priester Jeweilsıne lateinısche Oratıion.®9 Im zehnten Jahrhundert scheint dıe Vorschrift, dieses
Allgemeine Gebet verrichten, bereits kırchenrechtlich sanktioniert sein;%0
Reg1ino VO  - Prüm, Burchard VO  3 Worms F und Ivo VO Chartres CTerufen sıch dabei auf eın Konzil VO: Orleans.” Aus dem zwolften Jahrhundertıst ine Vorlage für das Allgemeine Gebet überliefert, die Intentionen enthält;%2Honorius VO Autun (T 4238 berichtet VO Gebetskomplex nach der Predigt,welche sıch 1ne kurze Lebensbeschreibung des Tagesheiligen, Vaterunser, ] au-
bensbekenntnis, ‚offene Schuld‘ mıt zugehöriger Absolution, Allgemeines Gebet, 1n
dem das Volk auf die einzelnen Gebetsanliegen jeweıls mıt Amen antwortet, und eın
abschließendes ‚Kyrıe, eleison‘ anschließen.9 Eıne ähnliche Fülle VO  3 Predigt-
ANNECXEN schildert ıne Liınzer Handschrift des Jahrhunderts; hıer iıst 1U der
Unterschied, dafß erster Stelle die Intentionen genannt werden, für die gebetetwerden so11.94 1503 heißt 1m Manuale des Baseler Pfarrers Surgant, nachdem
ZzZuerst für die kırchlichen Oberen gebetet worden ıst „,Laßt uns bıtten für das
weltliche Haupt, 11SCern allergnädigsten Herrn, den Römischen Kaıser un Önıg,für alle Fürsten und Herren und sonderlich für MNsere gnädige Herrschaft VO NSfür alle anderen Herren Rıtter und Knechte, S1iE regıeren den weltlichen Stand,dafß ihnen Gott, der Herr, verleihe Kraft un: Macht regıeren Land und Leute,

Maas-Ewerd, Sen CT
a  Vgl ungINann,ebı 622 uü. Dietz 441

S5arum Sollemnia;, 622
88 Bıehl 68

Vgl Gülden, Das All meıne Kirchen
1ssarum Sollemnia, 622; odhradsky 1 „dieser

ebet in der Sicht der 342; Dıetz 441
hat sıch 1n Frankreich bıs In Jungmann,

rıeres du pröne  >7 Meyer, Luther und die Messe, oB Anm. „Die lateinischen Kollekten des Priesters
1e Gegenwart erhalten‚Pelen dann mıiıt der eıt WCB, und CS 1eb 1Ur noch das nNnser übrig“.Kolbe, Inhalt und Orm des Fürbittgebetes,91

92 Vgl Biehl 6 Thalhofer
93

Kol be, Inhalt und Orm des Fürbıttgebetes,Vgl Bıehl f: Thalhofer
Ygl Thalhofer



Wıtwen und Waıiısen beschirmt werden, das gemein-göttliche Recht ortgang 121
habe und 1n diesem und anderen Landen Friede bleiben mOöge .(u.95 Um
1559 o1ıbt in Dıillingen eın Bittgebet, das iın NECUMN Artikel gegliedert 1St; die VO

olk jeweıils mıiıt eiınem Kyrie-Ruf beantwortet werden. %®6 In der gleichen eıt VCI -

taflst Petrus Canısıus 556/57 eın prosphonetisches Allgemeıines Gebet, das „die
Reihen der üblichen Gebetsmeinungen eiınem einzıgen allumfassenden, auch
theologisch großzügigen Gebet“9/ umformt; dieses Allgemeıine Gebet iıst bald in
allen deutschen Diozesen verbreıtet, und „IN an wird annehmen dürfen, dafß
dieses relatıv kurze Gebet, dessen ext ja immer unverändert blieb, damals w1e
heute nıcht nNnu VO Priester VE sondern auch VO den Gläubigen mitgebetet
wurde. Der Charakter des Wechselgebetes CIn verloren, aber dl€ Anteilnahme der
Gläubigen konnte sıch ennoch enttalten“ 98 Bıs ın Nsefrfe eıt hıneın 1st das AH-
gemeıne Gebet des Petrus Canısıus verbreıtet mıt einıgen Überarbeitungen des -
sprünglichen Textes.99 Bemerkenswert ist vielleicht aneben die Obrigkeıits-
bıtte, die noch 1933 nach Abschlufß des deutschen Reichskonkordates den Schlufß
des sonntäglichen Amites als Oratıo PTO Patrıa gesetzt wird: „ Wır bıtten dich,
Herr, nımm Vaterland in deinen beständıgen Schutz und erleuchte seıne
Führer mıiıt dem Lichte deiner Weisheıt! La{ s1e erkennen, W as der Wohlfahrt des
Volkes dient, und W as recht ist; iın deiner Kraft vollbringen.

ach dieser knappen Übersicht über die Fortentwicklungen und Ersatztormen
des Fürbittgebetes iın Mittelalter und Neuzeıt se1 auch noch eın kurzer Ausblick
aut das Allgemeine Gebet ım protestantischen Gottesdienst Aır christ-
lichen Gottesdienst findet der Gemeinschaftscharakter des Gebetes Ausdruck. Die
Fürbitte, der dıe an Gemeinschaft der Kirche beteiligt WAafrl, sollte daher nach
Luther der wichtigste Bestandteıl des gottesdienstlichen Gebetes seın  « „Aber das
gebet, das do fZzu dissem gebot eygentlich gehoret unnd ınn werck des feyrtags
heyst, ist vıl besser und groSSsCI, wilches sol geschehen fur die samlunge der gantzen
Christenheit, fur alle nodt aller menschen, feynd und freund, sonderlich die ın yn
iglıchem pfarr odder istumb sein“.101 Bei Luther trıtt ıne Vaterunserparaphrase,
die Fürbitten enthält, die Stelle des Allgemeinen Gebetes. 102 In den Bugenhagen-
schen Kirchenordnungen folgt nach der Predigt mıiıt Berufung auf Tım eın Für-
bittengebet 1n prosphonetischer Form „tfür die Obrigkeıt und für dıe Priester,
die reine Verkündigung des Wortes, Frieden, für Kranke, Alte, Schwache,
Schwangere, Feinde und sonstige Nöte, gegebenenfalls auch Seuchen
usw.“1703 Mıt eiınem gemeınsam gesprochenen Vaterunser wird das Gebet be-
schlossen. eyer zählt 1m Jahrhundert fünf Haupttype des Allgemeinen Ge-
betes in der evangelischen Abendmahlslıturgie: „das allgemeıne Gebet in der
Form der mittelalterlichen Tradition, die Vaterunserparaphrase, Kollektenreihen
Ühnlich denen der Karfreitagslıturgie, die Fürbittenkollekte 1m Stil einer oratıo

104generalıs und die umgestalteten Kanonfürbitten
Autklärung un Pıetismus bewirken, daß 1im Gottesdienst anthropozentrische

und subjektive Elemente sehr stark hervorgehoben werden; für das Allgemeıine
Gebet nach der Predigt wird gefordert, „dafß mıt dem Inhalt der Predigt n  u
übereinstımme und iıne rührende .ın Andacht (GJott verwandelte Wiederholung

95 Biehl
96 G3 en,; Das Allgemeıne Kirchen
97 y Mıssarum Sollemnia,

der Siıcht der Seelsorge, 343—347
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1272 der vorgetragenen Lehren un Ermahnungen se1‘“ 105 „Noch mehr hat das autf-
klärerische Staatskirchentum die Fürbitte für die weltliche Obrigkeıt Zur polıtisch-patriotischen Paränese herabgewürdigt, damıt die Gläubigen in ihrer Unter-
tanengesinnung befestigen“.!096 Die liıturgische Erneuerungsbewegung der Van-
gelischen Kirchen hat sıch wıieder der tieferen Bedeutung des Allgemeinen Kirchen-
gyebetes besonnen; 45€ ‚nıcht Predigtschlußgebet, oll nıcht noch einmal die
Anliegen der Predigt 1m Gebet Gott vortragen, sondern hat die Anlıegen der
anzen Christenheit, die überall auf Erden diesem Tage Gottesdienst begeht,1m Auge* 107

Die Wiedereinführung des Fürbittgebetes
Die lıturgische Bewegung ist auch 1m katholischen deutschsprachigen aum in

der Hauptsache für die Wiıederbelebung und Wiedereinführung des Fürbittgebetesverantwortlich. Guülden erinnert sıch: „‚Durch die Begegnung miıt der Lıiturgıie der
Ostkirche (zunächst 1n der Kapelle der Unierten ım Innsbrucker Canısıanum,
spater auf Studienreisen Ort und Stelle) lernte iıch die Fürbittenektenien der
oriıentalischen Liıturgien kennen. Wır begannen iın den Dreißigerjahren die In-
tentionspaternoster durch Fürbitten Aaus der Allerheiligenlitanei und aus anderen
Vorbildern der alten westlichen oder auch östlichen Liıturgien ersetzen.“ 108
Steffens berichtet ergänzend, dafß INa  3 1935 zunächst sehr zaghaft Fürbitten ın
der Form der Karfreitagsfürbitten geformt habe.1099 Eın entscheidendes Ereignisfür die Verbreitung des Fürbittgebetes ıst der Zweite Weltkrieg; die bislang in li-
turgischen Arbeıtskreisen und erngruppen erprobten Fürbitten werden ANSC-sıchts der Not des ausgebrochenen Krieges N} VO den Gemeinden in ıhren
Gottesdienst aufgenommen. Bereıts 1940 erscheinen die ersten Fürbittformulare,
die das Leipzıiger Oratorium und besonders Josef Gülden verfaßt haben; diese Vor-
lagen haben iıhren Charakter durch den Krıeg erhalten.!10 „Unsere Fürbitten ent-
standen be; Kriegsbeginn Aaus der Erkenntnis, dafß das,; W as 1U stark als Not und
Sorge das Bewulfitsein der Menschen erfüllte, in eiınem echten Gottesdienst der
Gemeinde nıcht ausgesprochen leiben darf und 1im Gottesdienst selbst (also nıcht
1Ur 1n eiınem angehängten Gebet) seınen atz haben mUusse, w1e alter Überliefe-
rIuns entspricht.“ !1] 1947 fügt Gülden dem VO Borgmann herausgegebenen Buch,
Parochia, Handreichungen für die Pfarrseelsorger, ıne Sammlung mıt bereıts

Fürbittenformularen any,) ın der Vorbemerkung schreibt In manchen (se-
genden pflegt INa  - nach der Predigt das Allgemeine Gebet (dessen heutige Gestalt
auf Petrus Canısıus zurückgeht) beten. Anderswo betet IMNa  zD} des Sonntags nach
der Verkündigung eın oder mehrere Vaterunser in bestimmter Meınung Statt dessen
könnte Ina  } Jjeweıils eınes der folgenden Fürbittgebete verrichten.“ 112

Schon bald werden diese Fürbitten VO:  ; mehreren Diozesen 1in Deutschland über-
nommen.!13 1950 erscheinen „ergänzende ‚Richtlinien ZUr lıturgischen Gestaltung
105 Dietz 446
106 Bıiehl71
107 Dıetz 449
108 Guü C Muschick, Fürbitten (o)  e,109 Vgl Hans Steffens, Gebetseinladungen,
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des Deutschen Hochamts, bearbeıtet VO Liturgischen Reterat der Fuldaer Bı-
c CC 123schofskonferenz die „‚üblichen Fürbitten nach der Predigt‘ werden beiläufig

erwähnt“.114 Gülden nenn 1950 beiım ersten deutschen Liturgischen Kongrefß
„1 primıtıve Forderungen tür die Gestaltung der Sonntagsmesse”, darunter: „Zum
sonntäglichen Wortgottesdienst gehören (quoad partiıcıpatiıonem) Verkündigung
un Hören des Evangeliums >3 Ansprache und Fürbitten“;11> diese Forderung
wiederholt ın eiınem Autsatz aus dem selben Jahr die neugestaltete Meßliturgie
solle nach der Predigt „endlich eın solch schönes, gott- und lebensnahes allgemeines
Kiırchengebet“ !!© enthalten; „Beı eıner Neuregelung ware der R pA nach dem
Oremus VOTL dem Offertorium“ .117 Im nämlichen Jahr erscheint seın Büchleıin, Für-
bittgebete; 1im Vorwort heißt „DienWelt und VO  r allem eigenes Land
ebt noch weıter unter dem ruck schwerster Schicksale. Statt abzunehmen, VCI-

mehren sich die Nöte noch täglich. Es iıst schon fast unvermeıidlich, dafß viele
abstumpfen oder VEILSESSCH suchen, W as hıemand veErgessCh dart. In der Öffent-
ichkeit wırd schon wieder vıel mehr verschwiegen. Wır aber dürten wen1gstens
1m Gebet die Nöte UNsSCICcSs Nächsten nıcht verschweıigen Und WIr müßten SC-
meınsam, nıcht NUuUr privat dafür beten; denn wievıel mehr Kraft hat das geme1n-
SAaInec Gebet, dem der Herr Seine besondere Gegenwart verheißen!“ 118

1951 außern efwa Lıturgen bei eiınem ersten ınternationalen Studientreffen
in Marıa Laach unter anderem tolgenden Wunsch für dıe Retorm des römischen
Missale: „Nach dem Wortgottesdienst oll das allgemeine Gebet in der Form der
Fürbitten und War in der Muttersprache wiederhergestellt werden.“119 Drink-
welder sıch tfür die Wiedereinführung des Fürbittgebetes ein, iındem 1im
selben Jahr schreibt: „ Worauf ankommt ist das, dem Volk ıne Gebetsart
zurückzugeben, die seiner Eıgenart entspricht, sich aber dabei die liturgische ber-
lieferung CHSC anschließt Viele fromme Christen würden ın der Form solcher Für-
bitten gerade das finden, W 4a5 S1€e suchen und brauchen: die Verbindung des lıtur-
gıschen Betens mıiıt ıhren eıgenen persönlichen Anliegen. Dabei erweıtert sıch der
Gesichtskreis auf die Anlıegen der Gesamtkirche und 1m Gebet für einander wird
in besonderer Weıse selbstlose Nächstenliebe SeUubt:;“ 120

Eın Studientreftten VO Lıturgen 1953 in Lugano wiederholt den Wunsch, die Für-
bıtten als muttersprachliches Gebet wiedereinzuführen.!?! Das Lektorenbuch VO  »
Grafte enthält die Anweısung: „Nach dem Oremus (Offertorium) könnte dann der
Lektor die Fürbitten einfügen © 1G Bemühungen die oratıo fidelium zeıgen sıch
Nnu auch 1n anderen Ländern!23 un werden desgleichen für die Missionsgebiete —

WOSCNH . „LEıne vorläufige, aber schon sehr wichtige Antwort aut diese Sehnsucht
nach kultischer Berücksichtigung der Intım-Sphäre schiene mIır gegeben, WenNnn nach
europäischem Vorbild Fürbitten in der Muttersprache in den Gang der Opfterfeier
(am besten ohl nach der Predigt) eingeführt würden. Sje könnten dıe ganz kon-
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kreten Anlıegen der Teilnehmer im Kult Wort kommen assen, un S1€ könnten
dann noch etwas anderes erreichen, W as für uUNseIre Neuchristen sehr wichtig ıst, sie
könnten als Bıtten für Neuvermählte, Kranke, Sterb_ende, Verstorbene e1in Ausdruck
gegenteiliger Anteilnahme sein.“124

Bereıts 1955 warn Gunkel VOT eiıner verftrühten Rıtualisıerung des Fürbittgebetes;
empfiehlt, auch die monatlichen Anliegen des Heıilıgen Vaters in die Bıtten aut-

zunehmen, und hofft, da{ß be] eıner Liturgieretorm die Fürbitten die Stelle nach
dem Oremus eingefügt werden.12> Im selben Jahr erscheint das HH Gebet- und
Gesangbuch der 10zese Trıer; dort ‚sınd alle Mef{fsStormulare der Sonn- und Feier-
tage abgedruckt. In keinem Formular tehlt die Rubrik ‚Fürbitten‘ zwischen Van-
gelıum und Offertorium; für diese Fürbitten wird ıne an Reihe VO Formularen
gegeben;**<® Beim Liturgischen Weltkongrefß 1956 1n Assısı wiederholt Bischof Va
Beckum seiınen bereits oben 127 genannten Wunsch nach muttersprachlichen Für-
bıtten für den Gottesdienst 1n den Missionsgebieten.!28 Die Teilnehmer der tudien-
tagung ‚Mıssıon und Liturgie" 1959 iın Nımwegen tormul:eren untfer anderem den
Wunsch: S Das ‚Gläubigengebet‘ sollte wiederhergestellt werden derart, dafß die
wichtigen Anliegen der Gesamtkirche und der örtlichen Gemeıiunde zAnE Ausdruck
bringt, und WAar 1n der Volkssprache“.129 Beım Eucharistischen Kongrefß 1960
in München werden die Fürbitten schon gleichsam selbstverständlich eingefügt.!S0
1961 wıdmen die deutschen Bischöfe 1n ıhren ‚Richtlinien der deutschen Bischöfe
für die Feier der heiligen Messe in Gemeinschaft‘ dem Fürbittgebet eıinen eıgenen
Artikel.!31 Die Zahl der gedruckten Fürbittenvorlagen nımmt zu, 152 und ımmer
häufiger wırd VO den Fürbitten in der Mef{ifßteier gesprochen.'!$$

50 1st Nnu das konsequente Ergebnis eıner organıschen Entwicklung, WCNnN die
Konzilsväter ın ihrer Liıturgiekonstitution die Wiedereinführung der Fürbitten
ordnen; Dezember 1963 aps Paul VI die Konstıitution über die hei-
lıge Liturgie in Kraft, 1in der in Artikel 53 heißt „Nach dem Evangeliıum und der
Homiulıie oll besonders den Sonntagen und gebotenen Feiertagen das ‚All-
gemeıne Gebet‘ oder ‚Gebet der Gläubigen‘ wiedereingeführt werden, damıt unter
Teilnahme des Volkes Fürbitten gehalten werden für die heilige Kirche, für die Re-
gıierenden, für jene, die VO  - mancherlei Not bedrückt sınd, und für alle Menschen
un das eıl der SANZCNH Welt.“ 134 In eıner Anmerkung wırd auf Tım S 12 VOI-
wiesen.!35 Jungmann kommentiert diesen Konzilsbeschlufß: „Die Wiedereinfüh-
rung des Allgemeinen Gebetes hat 1m Konzil sofort Anklang gefunden; ıst eın
Element, 1n dem die Beteiligung der Gläubigen auf ausgezeichnete Weiıse 7E S&e1:
124 Wıilhelm van cku I, Actuosa Particıpatio mıssionarısch gesehen, ın Liturgisches Jahrbuch
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eung kommt, sowohl seınem Inhalt nach, indem die VO allen empfundenen An- 125
liegen aufgreift, w1e nach seiner Form als Wechselgebet.“ 136

Die deutsche Bischofskonterenz reagıiert bald aut die Liturgiekonstitution; be-
reıts 1im Februar 1964 faflßt s1€e einen Beschlufß, der hinsichtlich der Fürbitten be-
stimmit: I3B allen Messen, die miıt dem Volke gefeıert werden, sollen fortan die
Fürbitten 1abwechselnd mıiıt dem olk 1 der Muttersprache gesprochen werden;
für die Fürbitten gelten diıe VO Bischoft approbierten Texte“.13/ Im Jäanner 1964

aps Paul VI das ‚Consılıum ad exsequendam Constitutionem de
Liturgia' ein;138 die erste Frucht der Tätigkeit dieses Liturgierates ist die ‚Instruk--
t10Nn Z ordnungsgemäßsen Ausführung der Konstitution über diıe heilıge Liturgie‘
VO September 1964, die in der Nummer anordnet: „Wo das ‚Allgemeıne
Gebet‘ (das ‚Gebet der Gläubigen‘) schon ın UÜbung ist, moge einstweilen VOTL dem
Offtfertorium im Anschluß das Oremus eingefügt werden, und WAar nach den in
den einzelnen Gegenden üblichen Yormen; der Zelebrant leıte VO ar oder
seiınem Sıtz oder VO mbo oder VO den Chorschranken A4uUsSs. Die Gebetsmeinung
oder die Anrufung kann VO Diakon, VO Kantor oder einem anderen geeıgneten
Altardiener werden. Dem Zelebranten sınd jedoch die Einleitung und das
Schlufßgebet vorbehalten; dieses wiıird 1n der Regel die Oratıon: Gott, Nserec Zu-
flucht und Stärke (Römisches Meßbuch, verschiedene Gebete Nr 20)139 se1in, oder
auch e1in anderes Gebet, das den besonderen Bedürtnissen besten entspricht. Wo
der Brauch des ‚Allgemeinen Gebetes‘ (‚Gebet der Gläubigen‘) noch nıcht esteht,
kann dıe für das Gebiet zuständige Autorıität verfügen, da{fß 1ın der oben aAaNSCHC-
benen Weiıse verrichtet werde, un Verwendung der VO ıhr vorläufig approbier-
ten Formeln.“ 140 Rennıings streicht in seiınem Kkommentar heraus, da{fß diıe römische
Instruktion VO September 1964 den Z der Fürbitten allein nach dem Ore-
INUS, VOI dem Ofttertorium festsetzt, während die Richtlinien der deutschen Bischöte
tür die Feier der heiligen Messe in Gemeinschaft noch bestiımmten, die VO rıe-
ster gesprochenen Fürbitten nach der Predigt und 9888 die VO Vorbetera-
n  ıs Fürbitten nach dem (OQOremus einzufügen;!*1 weıst auch daraut hin, dafß
die Instruktion wel Fälle für die Verrichtung VO Fürbitten unterscheidet: —
bısher schon ıne consuetudo bezüglich der Fürbitten bestand; Fürbitten
bisher noch nıcht üblich waren  AA

Daiß die consuetudo bezüglıch der Fürbitten, die Ja dieser eıt bereıts ıne fast
dreißigjährige Entwicklung im deutschsprachigen Raum hınter sıch hat, auch
manche Schwierigkeiten mıt siıch bringt, dıe Anordnungen des Artikels 53 der F1
turgiekonstitution erfüllen, betont Steffens „Die gerade ın Deutschland schon
entwickelten Versuche ST Textgestalt der Fürbitten schienen ine erste Hıltfe
se1nN, diese Aufgabe sotort verwirklichen. Es zeıigt sich jedoch, dafß die vorhan-
denen Vorlagen keineswegs genugten,. Das Konzıil hatte siıch über Form und (3e-
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VO! Heinrich Rennings), unster 1965, 132—134



stalt der Fürbitten 1in eiınem bestimmten Umfang ausgesprochen“. 1483 Steffens weıst126 hier ohl auf die Diskrepanz hın, die esteht zwıischen der Vorschrift des Konzıils,
Fürbitten halten „für die heilige Kıirche, für die Regierenden, für jene, die VO  .
mancherlei Not bedrückt sind, und für alle Menschen und das eıl der anzcen
Welt“144 einerseıts und andererseits der Praxıs 1M deutschsprachıgen Raum, die
Fürbitten höchst selten ıne derartiıge Anordnung haben und häufig überhaupt nıcht
den angegebenen Personenkreisen uzuordnen sind.

In eıner allgemeıneren, den n  n Rahmen der Vorschriften für das Fürbitt-
gebet überschreitenden rwägung, hebt Rennings den Stil der römischen In-
struktion VO September 1964 hervor: diese Instruktion stelle nNnu ıne Rahmen-
ordnung der Rubriken dar, iınnerhalb derer die konkrete Ausführung den Verant-
wortlichen Ort und Stelle überlassen bleibe:;: ıne sinnvolle Anwendung der
Rahmenanweisungen für die liturgischen Feıern verlange VO den Verantwortlı-
chen größere Diszıplın und Sachkenntnis als legalistische Buchstabengehorsam-
keit.145

Die deutschen Bischöfe machen bald VO der ihnen zugestandenen größeren
Eigenverantwortlichkeıt in Fragen der Liturgjegestaltung Gebrauch: bereits

November 1964 ergehen die ‚Erklärungen und Anweıisungen den Beschlüssen
über die Feıerder Vollversammlung der Bischöte der Diozesen Deutschlands

der heiligen Messe‘.146 Am ınteressantesten ist vielleicht die Nummer 8 unter
erweıs auf Artıkel 53 der Liturgiekonstitution für die deutschen Diozesen vier
Personenkreise aufgezählt werden, AAur die Fürbitten eingelegt werden sollen:

Kıirche, hre Stäiände und Aufgaben, die Regierenden und das eıl der Welt;
die Notleidenden, Unterdrückten und alle Menschen“; bıs hierhin entspricht

die deutsche Anweısung dem ext des Artikels dann heißt aber weıter, ab-
weichend VO dem Konzilstext: „dazu kommt gemäfß der ständigen Überlieferung

die Fürbitte für die versammelte Gemeinde und iıhre besonderen Anhegen . 134
Man dartf ın dieser Abweichung ohl eın Zugeständnis die 1mM deutschsprachigen
143 Hans Steffens, Fürbittenbuch, Paderborn Aufl 196/,
144 Konstitution über die heilige ıtur 1' Nr
145 Rennıings, Kommentar Zur nstruktion VO!] September 1964 ZUE Liturgjiekonstitution, 132—134
146 Er lärungen und Anweisungen  E E den Beschlüssen der Vollversammlung der Bischöfe der Diözesen Deutsch-
lands VO!] November 1964 ber die Feıier der heılı Messe, 1n : Lıiturg1sches Jahrbuch, 15 (1965)181—185, 183 SC das ‚Allgemeıne .‚ebet’ er das ebet der Gläubige bei uns meıst ‚Fürbitten’ genannt),das seıt alters in den deutschen Bistümern ın bun ist, oll wenı en Sonn- und Feiertagen verrichtet
werden, und ZWAar ın allen Messen, 1e mıt Vo gefeiert wer Es wırd gemäfß Nr. der Instruktion VOLT
dem Oftertorium im schlu die Begrü ung Dominus vobiscum mıt ihrer Antwort Et CU) spırıtu und
die Gebetsaufforderun Oremus einge ügt. Wenn das ‚Allgemeine ‚ebet‘ deutsch verrichtet wird, wıe CS die
Re e} ıst, wırd auch die daz ehörige Einleitung eutsch vorgetr (‚Der Herr sel mıt euch’, ‚Und mıt deinem
Geıiste’, ‚Lasset u1ls beten’). i der Antıphona ad offertoriıum, : mıt dem Gesang, der die Gabenprozessionbegleitet, wırd erst ONNCN, wenn der zelebrierende Priester das ‚Allgemeıne Gebet’ abgeschlossen hat

Für das ‚Allgemeine ebet’ Iten gemäfß dem Beschlufß der Plenarkonterenz VO!] Februar 1964 ın Hotheim
ıIn Übereinstimmung mıt Nr. é€ Absatz der Instruktion 15 aut weıteres ‚die V O] Bischof probierten Texte’.
13 Der zelebrierende Priester leite das ‚All emeıne Gebet’ V O] seınem Sitz der V O] den horschranken ‚der
VO] Ambo der VO!] Lare AusS, Je ach er das Evangelium angehört bzw selbst vor. e£ragen und
BC ebenentalls das Glaubensbekenntnis angestimmt hat oder leichtesten verstanden wird. 1 Er eröffnet
se] st das ‚Allgemeine Gebet’ dıe Autfforderun Oremus ann als Einleitun des Priesters betrachtet werden) und
schlie CS mıt eıner ratıon ohne Oremus) —M miıt einer Doxologie ab je ‚Aufforderung’ ertol ZU Volk
gewendet, die abschliefßende Oratıiıon bzw. Doxolo 1e immer ZU] Altare hın. ents richt dem arakter des
5O]  3Temeınen Gebetes’ als eınes Gebetes der Gläu daß die Gebetsmeinungen tunlıchst ıcht VO] Priester,

Crn VO!  } eiınem Diakon, eınem Kantor eıner LEn geeıgneten Person VO!] Vorchor oder VO] den
die orm einer Bıtte Gott DbZw.Chors ranken aus vorgetragen werden. Haben die Gebetsmeinun

Christus (z. ‚Dadfß du deine heilige Kirche ehüten wolles:! W ] et sıch der Vortragende dem Altare
Sin sıe jedoch Aufforderungen dıe Gemeın (Zz. ‚Lasset u11 beten, Geliebte, daß Gott seıne heiligeKirche ehüten wolle’), annn wendet sıch der Vortragende der Gemeinde BA Für den Inhalt der ‚ebets-
meınungen wırd nachdrücklich auf Art der Konstitution hın wıesen. Vıer Personenkreise siınd 1-

eiden, für e Fürbitten eın ele werden sollen Die Kirche, önv Stände und Aufgaben; die Regierendendas eıl der Welt; die Ot eidenden, Unterdrückten und alle Menschen; azu kommt ema der ständigenÜberlie die Fürbitte für die versammelte emeinde und ihre besonderen Anlıegen. Fürbitten aus besonderem
nlafß (drohende Gefahr, Krankheit, Seuche, ünstıge Wıtterung, Katastrophe, kirchliche der weltliche

reı N1SSe, Todesfälle) werden der ehörigen eingeordnet. Diese Fürbitten aus besonderem Anlafß
wWer© Jeweıls VO!] Bischof vorgeschrieben oder, WEeNnNn 6S SIC plötzlich eintretende reı nısse oder rein
örtliche Anlıegen andelt, V O] Leıter des Gottesdienstes formuliert. Das elmäßige et tür j1e Verstorbenen
wiırd der rıtten der vierten Grup eingefü Das ‚Allgemeine Ge et ann oder gesprochenwerden. Für Gesa
147 Ebd 183 f, Nr. gilt sınngemäafß L1e allgemeıne Regelung VO] und



aum herrschende Praxis,; eın Eingehen der Bischöte auf die Wirklichkeit der (36e* 127staltung des Fürbittgebetes, welche nıcht zuletzt durch dıe zahlreichen gedruck-
ten Fürbittenbücher beeinflufßt st, erblicken.

Am Janner 1965 erscheinen wıederum ‚Rıchtlinien der deutschen Bischöfe
für die Feıer der heiligen Messe in Gemeıinschaft“‘, die die oben erwähnten Neuerun-
SCH zusammentassen und jeweıils auf die entsprechenden Dokumente verweisen;!48

Jäanner 1965 sibt dann noch ıne ‚Übersicht über die wichtigeren Neuerun-
SCH iım Rıtus der Me(ßfeier nach dem „Rıtus servandus 1ın celebratione Missae“‘,149
un auch das LEUC Altar-Mefßbuch entspricht ın seiınen Rubriken dem Stand der
Entwicklung VO 965.150 Das ‚Consılıum ad exsequendam Constitutionem de

Liturgia’ gibt 1965 in erster Auflage ıne Broschüre, ‚De Oratione communı
SCUu tidelium‘ heraus; welche sechs Vorlagen für Fürbittgebete enthält;!>1 1966
iolgt die zweıte Auflage, die bereits Vorlagen für Fürbitten enthält und ın lateı-
nıscher und französischer Sprache abgefalßßt ist. 152 Nıcht sehr ergiebig ıst ıne Ab-
handlung, die die theologischen Grundlagen für die Neuordnung des Gottesdienstes
untersucht: EFAr den Gemeindegebeten gehören die Fürbitten des Allgemeinen (ze-
betes. Hıer ıst Ja nıcht der Priester, der im Namen der Gemeinschaft betet,
sondern leitet das ‚Gebe der Gläubigen‘ 1Ur eın und schließt als der Vorsteher
der heıilıgen Versammlung ab Zwischen Einleitung und Abschlufß aber richtet
die Gemeinde selber in den großen Anliegen der Kirche ihr Gebet Gott. Die
Fürbitten brauchen darum nıcht VO Priester, sondern können ZUN der Gemeıinde
heraus vorgetragen werden. 53

Jetzt wird auch die Spannung, die zwischen der bisherigen Praxıs der Gestaltung
des Fürbittgebetes 1m deutschen Sprachraum einerseıts und den Normen für das
Allgemeıne Gebet, dıe die Liturgiekonstitution, bzw. die verschiedenen nachfolgen-
den Richtlinien bestimmen, andererseıts besteht, in WeIl Autsätzen ausgetragen:
148 Richtlinien der deutschen Bischöte für die Feier der heilıgen Messe ıIn Gemeinschaft (20 Jänner ın
Liturgisches Jahrbuch, a.a.0 965) 185—-211, 190 „Artikel In allen mıt dem Volk eteierten Messen sollen
Fürbitten verrichtet werden. S1e (1eschliefßen den Wort ottesdienst und wer VOL dem Y  S!tertorıum miıt D Be-
gru ‚Der Herr se1l miıt euch‘ ‚Und mıt einem eiste‘ und der Gebetsauttorderun ‚Lasset uIls beten‘ e1ın-
efügt rager dieses Gebetes ist das versammelte Volk Gottes arum ‚Ge eftf ubigen‘) Der Priester
an die Einleitung der Fürbitten sprechen; CT schliefßt s1e mit eıner Oratıon (ohne Oremus der miıt eıner Doxo-

logıe ab Dıie Gebetsmeinungen oder die Anrufungen können ‚VOMI 1a O] VO! Kantor er VO! einem anderen
eeıgneten Altardiener esungen' oder gesprochen werden. Artikel ‚Die Fürbitten sollen gehalten werden für die
ge Kirche, für die

eıl der elt njerenden, für jene, die VO! mancherle:; Not bedrückt sınd, und ur alle Menschen und das
Personenkreise sınd unterscheiden, ur 1e Fürbitten eingelegt werden sollen Die

Kırche, F Stände und Aufgaben. Die Regierenden und das el der 'elt. Die Notleıidenden, Unterdrückten
VO!] Bischof
und alle Menschen. Die versammelte Gemeinde und hre besonderen Anlıegen Wenn auch bıs autf weıteres ‚dıe

probierten Texte’ gelten, weıst doch der zıtıerte Artıkel der Lıtur ‚ekonstitution nachdrücklich
darauf hin, da diese vier Personenkreise für den Inhalt der Gebetsmeinung bea ten siınd. ‚Fürbitten AUus be-
sonderem Anla{ß werden jeweıls VO! Bischot vorgeschrieben oder, WwWenn CS sıch plötzlıch eintretende ErejXxXxnıisse oder
reıin örtliche AnlıSE andelt, VO! Leıter des Gottesdienstes ftormuliert.‘ ‚Die Fürbitten können oder ge-sprochen werden.
149 Übersicht ber die wichtigeren Neuerungen 1m Rıtus der Medistejer nach dem ‚Ritus servandus ın celebratione
Missae‘ VO:! Jäaänner 1965, Kirchliches Amtsblatt für das Bistum Essen, a.a.0O (1965) 69—/2, S Die
Fürbitten leitet der Zelebrant VO!] seınem Sıtz (oder VO] Altar, V O] Ambo CT VO:! den Chorschranken) AusS. ‚Leı-
tung‘ besa Es daß der Zelebrant edenfalls folgendes spricht und singt : a} Der Herr se1ı mıt euch (zum Volk gewandt,
WEeNnNn ltar, vorher Altarku } Lasset uns beten (kurze Pause), C) die abschließende Oratıon (ohne Lasset uns
beten) der Doxologıe. Dazu kommt 1e ın den jetzı Vorlagen vorhanden: Eınleitung Vor den Gebetsanliegen.Diese selbst können dagegen , V OIM Dıa O] Kantor er eiınem ecren gee1 Miniıstranten‘ y VOIN Ambo
VO] den Chorschranken $ e  aus CS oder esprochen wer C] was CM len ıst.  d
150 Lateinisch-Deutsches Altar ULE buch, 1, Vom ersten Adventssonntag bıs ZU)] S5Samsta ach dem ersten
Passionssonnta Ausgabe tür den lit. Gebrauch ım Aultftra der Fu aer U der Schweizer Bıs otskonterenz be-
10} von den
AIl, N

ıtur Kommissıionen Deutschlands der chweiz, Einsiedeln, Köln, Basel, Wıen 1965,
ad SEdem aut altarı aut in ne ad cansellos moderatur.

51 „Dein C, iuxta CU1USque OCI consuetudinem, fit Ooratıo commMunıs SCu 1um, quam celebrans aut
y! itaque leto, celebrans VCISUS ad

opulum dicit Dominus vobiscum. Et CUu] spirıtu fu:  e} Deinde subiungıt: Oremus; et 1T oratıo f1 1um. 51 cele-
[ans est ad altare, iıllud osculatur cat Dominus vobıscum ; CU. tare accedit, oratıone fi-
elıum completa. Sı VeTO oratıo tiıdelium NO! est facıenda, celebrans altare osculatur; einde, VETSUS ad
cıt  C Dominus vobiscum.

lum,
um.

CUu!] spırıtu LU  °} Postea subiungiıt: Oremus. Et sequıtur statım antıphona tter-
torı  151 De Oratıone communı SCu fidelium. Pro INanusSCLT In Civıtate Vaticana Aufl 1965
152 De Oratione communı Seu t1delium, Aufl tO vgl die kritische Stellungnahme azu be; Ss

Inhalt und orm des Fürbittgebetes‘, 249
ermann Theolo che Grundlagen für die Neuordnun des Gottesdienstes, in: Kirchliches Amts-

blatt für das Bistum Essen, A (1965) 56—63; dazu Josef An reas Ju !y Wortgottesdienst ım
Lichte VO!] Theologie und Geschichte, Regensburg utfl 1965, 85/—99



Kolbe Sagt, dafß die meısten Bıtten in UDSEFTET Praxıs bıslang yanz unbefangen auf
Wohl und eıl gehen; das aber seıjen keine Fürbitten, w1€ s1€e das Konzıil e1n-

deutig wünsche.!1>4 Steffens erwidert, dafß nıe daran gedacht habe, miıt den :Uns-
Bıtten ür uns selbst biıtten: dieses -Cns: se1 NUu geläufig SCWESCIL AauUuS der Sprache
der Oratıonen; ylaube aber nıicht, dafß dieses ‚Uns‘ iın den Oratıiıonen aut die
nwesende Gemeinde beschränken sel, sondern da{fß damıt tür die NZ! Kirche
oder [01°4 für die an Menschheit gebetet werde.!1>5 Di1ie Kluft, die zwischen der
Feierlichkeit römischer Oratıiıonen und dem schlichten Gebet 1m Neuen Testament
bestehe, möchte Amon durch das Fürbittgebet überbrücken wünschen: „Man
dartf hoffen, dafß gelingen wird, dıese Fürbitten einem Ausdruck christlicher
Fülle uNseCeIr«cs Lebens machen. Vor allem iıst hıer die Aufgabe sehen, das Gebet
1im Namen Jesu, A4US dem Wıssen das innıge Kindschaftsverhältnis Zu Vater
1m Hımmel, gestalten und damıt den Hıatus einigermalßsen überbrücken, der
zwischen dem schlichten Gebet 1im Neuen Testament und der Feierlichkeit römischer
Oratıonen doch ohl besteht.“15>6

1967 erscheint die zweıte Instruktion ZUrFr Ausführung der Liturgiekonstitution,
die noch einmal die Autorität der Ortsbischöte hinsichtlich der Gestaltung des Fur-
bittgebetes unterstreicht.1>/ 1969 kommt die Instıtutio Generalıs Y Öömı-
schen Mefbuch heraus; drei Artikel sind darın der Gestaltung der Fürbitten gewid-
me  e » Im Gebet der Gläubigen (Fürbitten) übt die Gemeinde ıhr priesterliches Amt
ın der Fürbitte für alle Menschen au>s Dieses Gebet gehört in alle Messen mıiıt (3E=
meınde, damıt Fürbitten gehalten werden für die heılıge Kirche, die Regierenden,
für jene, die VO mancherlei Not bedrückt sınd, für alle Menschen und das eıl der
Zanzch Welt Dıie Reihenfolge der einzelnen Bıtten ol in der Regel se1n: A) tür
die Anliegen der Kirche, fu S die Regierenden und das eıl der Welt, C} für alle
VO  - mancherlei Not Bedrückten, für die Ortsgemeinde. Jedoch be1 besonderen
Feiern WwW1e€e Fırmung, Trauung, Begräbnıis uUuSW. ol die Reihentolge der Fürbitten
diesem Anlafß Rechnung tragen. Aufgabe des Priesters ist CDy dieses Gebet le1-
ten, die Gläubigen ZU Gebet einzuladen und schließen. Die Fürbitten sollen
VO Diakon oder VO Kantor oder VO jemand anderem vorgetragen werden. Die
an Gemeinde bringt ıhr Beten durch 1ne€e gemeınsame Anrufung nach den ein-
zelnen Fürbitten oder durch eın tılles Gebet Zzu Ausdruck.“1>8 Beachtung VCI-

dient die Angabe über die Reihenfolge der einzelnen Bıtten, 19808 auch 1ın eınem
römischen Dokument die Bıtte für die Ortsgemeinde angegeben ist. 159 Dıie ‚Insti-
tutıo Generalıs‘ ist Antfang des Missale omanum abgedruckt miıt kleinen nde-
runscn gegenüber b die aber für die Fürbitten keıne Bedeutung haben;!60 der
rdo Mıssae enthält 1L1U die Rubrıik: „1 Deinde fit oratıo unıversalis, SCU oratıo

162tidelium“ 161 der Anhang des Missale bietet sodann einıge Fürbittentormulare.
154 C, Inhalt und orm des Fürbittgebetes,155 Vol Ste CN Sy ‚In und orm des Fürbittgebetes’, 248
156 Karl N, Grun vollzüge der Liturgie, ın Erwın Hesse u. Helmut Erharter rSg.); Liturgıe der Ge-
meıinde, Wıen 1966, 66—84,

Die zweıte Instruktion ZUT Ausführung der Liturgiekonstitution, Maı 1967 MS Liturgische ahrbuch, a.a.0©
(1967) 241—248, dt u. A, 244 „6 An Stelle der Oratıo ımperata ann der Bischof die C1iNe CFE CIr Inten-

tıon in dl€ Fürbitten nfügen lassen. Den Fürbitten können durch Dekret der zuständıgen territorialen Au-
tOr': Bıtten die Verantwortlichen des staatlıchen Lebens eingefügt werden, wıe CS verschiıe enen Orten ın
unterschiedlicher Weıse VOLF eschrieben ist, sSOWw1e beson ST Bitten, dıe sich auf die Bedürtfnisse des ganZzZcn Volkes

CT CS Gebietes beziehen. Diese zweıte Instruktion hat raktisch 1m eutschs rachigen Raum aum Neuerun
für das Fürbittgebet ebracht; vgl auch Übersicht ber ] Änderungen ım Rıtus der Me(feier ab unı 67  Cn
gemäß Instruktion es abhinc annos‘ VO] Maı 196/ ‚varıatıones in Ordine Missae‘ VO! - 1967,

Kirchliches Amtsblatt für das Bıstum Essen, a.a.© 124 f, 124 „Wortgottesdienst. ach den Für-
bıtten beı der Rückkehr ZU) Altar eın Altarkufß te| CTr Zelebrant während d€l' Fürbitten Altar (oder
enttällt das Fürbitt ebet eın Altarkufß VOL ‚Der Herr se1l mıt

Römıis CS Me buc ‚Institutio Generalıs y 1in Heiliger Dienst, a.a.0O
159 Vgl azu oben 21
160 Missale Romanum. Ex decreto Sacrosanctiı Oecumenicı Concılıi Vaticanı 11 instauratum auctoriıtate Paulı:

omulgatum, Ciıtta del Vaticano 1970,
161 390
162 Ebd 893—903 „Specıma tormularum Pro oratıone unıversalı“ ; vgl Annibal n 1 1, Das nNneuU«C Missale

Romanum, ın Gottesdienst, a.a.0© 81——85,



UMFRAGE ZU  z FÜ  BET INNSBRUC 129
Die Durchführung der Umfrage
In Innsbruck wurden in der eıt VO bıs Zu 31 Maı 1970 Je eın Sonn- oder

Feiertagsgottesdienst aller Pfarrkirchen besucht; während des Gottesdienstes
wurden jeweıls die vorgetragenen Fürbitten magnetophonisch aufgenommen !® und
nachher in einem schrittlichen Protokall aufgezeichnet; nach den besuchten Gottes-
diensten wurde der Zelebrant gebeten, Fragen ZUTr Gestaltung des Fürbittgebetes

beantworten; auch diese Antworten wurden zunächst magnetophonisch aut-
3990001 und dann schriftlich protokolliert. Das Motiv dieser Befragung und
damıt auch der Auswahl der einzelnen Fragen ıst der Versuch, jene Entwicklung
der Liturgiegeschichte, besonders die CUGBTE Entwicklung der Liturgischen Erneue-
rung, wıe s1ie 1im historischen Teıl dieser Arbeit beschrieben ist und w1e Ssie sıch dem
Betrachter der theoretischen Begründung und der praktischen Anweısungen der
Wiedereinführung darstellt, der konkreten Gestaltung des Fürbittgebetes in einem
überschaubaren Bereich!64 gegenüberzustellen.

Gewiß eın Mangel der Befragung G  ıSt, da{fß gleichsam NUu  — der ine Partner der Ka
turgiegestaltung, nämliıch der Zelebrant, befragt wurde und nıcht auch die andere
Seıte, die Gläubigen, speziell deren Gebet Ja hıer geht; praktische Schwierig-
keiten machten jedoch ıne Befragung der Gläubigen unmöglich. Der andere Eın-
wand, dafß die Zahl der Erhebungen für eın repräsentatıves Ergebnis nıcht NnNAa-
hernd hinreichend ıSt; se1l unbestritten; Nnu kann INa  w} dem doch entgegenhalten,
dafß die statıistische Genauigkeit für das oben Motiıv dieser Untersuchung,
der Beleuchtung der pannung zwischen Theorie und Praxıs des Fürbittgebetes,
nıcht VO  $ ausschlaggebender Wichtigkeit ist; und ohl dart 83803  - den konkreten
Innsbrucker Erfahrungen eiınen gewıssen beispielhaften Wert

Nıcht alle Fragen haben ıne gleichrangige Bedeutung für die Auswertung; ıhre
Formulierung ergab sıch 4aus der Liıteratur DA Fürbittgebet, !® und die Tragweıte
der Antworten WAar nıcht VO:! vornhereiıin abzusehen. uch hinsıchtlich des Um-
fangs der Fragen legten praktische rwagungen ıne Beschränkung nahe:;: die Fragen
ruppieren sıch mehr oder wenıger wel Bereiche, nämlich die inhaltliche
Gestaltung !®6 und die ormale Gestaltung!$/ der Fürbitten.

Und noch iıne technische Bemerkung: VO den besuchten Gottesdiensten
wurden ın Messen Fürbitten gesprochen;!®8 VO den Zelebranten verweigerte
eın Priester die Antworten aut die vorgelegten Fragen:!9

Fragen E N iınhaltliıchen Gestaltung der Fürbitten

Beı einer inhaltlichen Betrachtung des Fürbittgebetes 1ın den besuchten CGottes-
diensten könnte 90028  - mehrere Akzente sefzen; scheint zunächst ıne lohnende
Aufgabe, die Eingebundenheit des Fürbittgebetes ın den vorausgehenden Kontext
des Wortgottesdienstes untersuchen, die rage behandeln, w1e häufig und W1€
iıntens1v INa  $ teststellen kann, dafß die Fürbitten irgendwiıe das Ergebnis, die Ent-
163 S50 ann N geschehn, daß das Protokall y auch eıne Textlücke verzeichnet, dort nämlich der T a-

CeNeEe Text im Gottesdienst nıcht verstehen WAar,; Protokall
In unserm Fall die Pfarrkirchen Innsbrucks.

165 bes rage
167 Fra E A
166 Frage 13
168 In Gottesdienst wurde die Pfingstnovene jeß der Zelebrant entfallen; Protokall iın Zweı Gottesdien-

Ny, Muschick, Fürbitten Kolbe, Gebetseinla-
dungen, gebetet; die einzelnen Anrutun aber
sten wurde das rbittgebet überhaupt ausSg sSscn, vgl Protokall
169 Vgl Protokaoll



130 wicklungsspitze der vorausgehenden Teıle, OUOratıon, Lesungen, Homilie, sind. Es
zeıgt sıch jedoch, dafß hıer 1n der Praxıs des Fürbittgebetes eigentlich keine Schwie-
rigkeiten auftauchen; LLU  — für einen Gottesdienst!/9 kann In  } eindeutig SCNH, da{fß
das Fürbittgebet beziehungslos dastand.!/1 Es se1 bezweıfelt, ob INa Nu daraus
die entgegengesetzte Folgerung zıehen darf, da{ßt nämlich be] tast allen Zelebranten
der klare Wunsch vorhanden sel, das Fürbittgebet organısch aus dem Vorausgehen-
den entwickeln; gewifß aber wırd dieses Anlıegen gesehen, un erhält ıne
starke Unterstützung dadurch, dafß die Textvorlagen den Festen und bestimmten
Sonntagen Je daraut abgestimmte Fürbitten biıeten.

Jedoch unter eiınem anderen Gesichtspunkt der inhaltlichen Gestaltung zeıgt sıch
ıne geWw1SsSse Diskrepanz zwischen der Theorie des Fürbittgebetes und der Verwirk-
lichung, bzw. den otıven der Verwirklichung; nach Beendigung der Befragung
stellte sıch heraus, dafß der Gegenstand der ersten Frage, der künftighın kurz mıiıt
introvertierter oder extrovertierter Richtung der Fürbitten umschrieben ist,1/2
direkter oder indirekter Grund für viele Probleme un Schwierigkeiten bei der (ze-
staltung des Fürbittgebetes sein scheint. Zunächst die Fakten: VO:  . Fürbitt-
gebeten sınd nNeuUnNn vollständıg, füntf teilweise den Textvorlagen der Fürbittenbücher
entnommen; üuntmal sınd die Fürbitten frei gestaltet. Von diesen Fürbitt-
gebeten kann INa  $ NCUN als klar extrovertiert, sıeben als iıntrovertiert und dreı als
sowohl X{ro-, als auch introvertiert bezeichnen; wenn Ma  n 1Ur die fünt frei sCc-
stalteten, also nıcht eiınem Buch NniNnomMMeENeEN Fürbitten einstuft, ergıbt sich:
eın Fürbittgebet 1st extrovertiert, wel Gebete sınd introvertiert und Wwe1l sınd
ohl CXLrO-, als auch iıntrovertiert. Daneben Mu I1a  ' noch die Antworten der
Zelebranten aut die erste rage stellen: acht Zelebranten bevorzugen ıne XIirover-
tierte Gestaltung der Fürbitten, NCUN ıne iıntrovertierte, viıer Zelebranten wollen
die Fürbitten gleichermaßen EXIro- und interovertiert gestaltet wıssen.

Halten WIr dem 1U entgegen, W as viele Autoren über die Gestaltung der Für-
bitten SaAapCN. „Entgegen eıner besonders im deutschsprachigen Bereich schon weıt
verbreiteten Zerlegung un Zerfaserung und einer vorwiegend autf die Interessen
der Anwesenden abgestellten Formulierung sollten die großen immerwährenden
Anliegen VO Kırche und Menschheit den Grundstock bilden“.173 „Das Fürbitt-
gebet oll wirklıiıch iıne Bıtte für die anderen Menschen sein“.174 Es ıst „Sanz klar,
Was den Inhalt dieses Gebetes bilden oll Es oll 1mM 1Inn eın türbittendes
Beten se1ın, eın Beten für andere, für Kirche un Welt und alle ıhre Nöte
Vergleichen WIr damıt 1U die Texte bei unNns gebräuchlicher Fürbitten-Sammlun-
SCH (3anz unbefangen gehen alle diese Bıtten autf Wohl und eıl die
Bittenden beten für sich selbst. Gewiß sınd solche Bıtten sınnvoll, manchmal csehr
wertvoll und schön, aber sınd keıine Fürbitten, w1e€e das Konzıil S1€E eindeutig
wünscht.“175 „Das Konzıil steht mıt seiınem Willen bezüglich des Inhalts der Für-
bitten ganz in der alten Überlieferung. Bıtten für die anwesende Gemeinde kommen
LLUT zusätzlich 1n aller Breıte vorgetragenen unıversalen Anliegen VO Dıie Ärt;
Ww1ıe WIr bisher die Fürbitten rneuer haben, wirkt demgegenüber subjektiv, miıt-
un fast introvertiert; auch Wenn INa  - s1e dazu benützte, der Gemeinde den liıtur-

170 Protokall 170
a Und selbst hier dart I11A] die Ursache darin vermuten, dafß eın anderer Priester den Text tormuliert hatte
wahrscheinlich mıiıt eZu auf seıne Predigt und NU! 1m Gottesdienst, den eın Aushilfspriester zelebrierte, die
Fürbitten iıhren Bezug Ver ren.
172 Vgl Protokall I Frage „Gestalten 511e das Fürbittgebet mehr als eın Bitten Heıl, Hılte ftür unNns
USW., oder mehr als eın Bıtten eıl und Hiılte fu r andere?“
174

, Einleitung und Kkommentar ZUr Konstitution ber die heilige Lıitur 1e,iıchard  . I', Sakramentenspendung ın der Stadt, 1: Kirche 1n der Stadt. ‚rundlegun 1 Analysen.Beiträ des österreichischen Seelsorgeihnstitutes Zur Erneuerung des kırchlichen Heilsdıienstes, j1en, Freiburg,Basel 96/, Bde I1 17—175 C, Inhalt und orm des Fürbittgebetes,



gischen Gehalt eines Festes oder des Kıirchenjahres nahezubringen, trat INa  3 iıhren 1311nn nıcht.“176
Die Theoretiker des Fürbittgebetes sind sıch also verhältnismäfißsig ein1g darın,

da{fß die Dımension dieses Gebetes vornehmlich das Sıch-Öffnen, das Beten für
andere iSs£t; und diese Ansıcht wırd nıcht LUr begründet mıt einer mehr tormalen
Berufung auf den ext des Artikels 53 der Liturgiekonstitution, sondern S1e wiıird
auch begründet VO spezifischen ınn dieses Gebetes her, VO:  — der unverwechsel-
baren Kıgenart des türbittenden Betens. Es zeigt sıch, dafß die rage nach der Extro-
bzw Introvertiertheit des Fürbittgebetes mindestens eınen Zugang Zu Sınn, ZUuU
ınneren Anspruch dieses Gebetes eröffnet; be] eiıner AÄAntwort auf die erste rage
klingt das auch „dıe Fürbitten mussen meınes Erachtens eLtwas Monumen-
tales haben, für die an Kirche Geltung haben Die Fürbitten dürten nıcht auf
die Gemeinde selbst gerichtet se1ın, sondern auf das Wohl der Kirche und das Wohl
der Welt“.1/77 Vorläufig äßt sich also als Ergebnis der ersten rage testhalten, dafß
die Zelebranten keine eindeutige Akzentujlerung ZUguns ten eınes extrovertierten
Fürbittgebetes wünschen; S1e stehen in eiınem gewıssen Wiıderspruch vielen
Autoren. In der Praxıs kommt diese Haltung der Zelebranten ;ohl deswegen nıcht
sehr AL Iragen, weıl siıch die Mehrzahl der Priester der Fürbittenbücher edient
und damit kein eıgenes gestalterisches Bemühen 1n dieses Gebet investiert; die
Fürbitten frei formuliert werden, wırd die Neigung introvertierten, mındestens
aber nıcht eindeutig extrovertierten Bıtten spürbar.

Diese Ditterenz zwiıischen den Theoretikern un den Praktikern des Fürbitt-
gebets 1ın einer zunächst sehr vordergründig scheinenden rage der Gestaltung
wırd erhellt, WEeNnN die Antworten auf die dritte rage damıt verglichen werden.!/78
Diese rage entzieht sıch einer numerischen Auswertung; folgende Teilantworten
seı1en beispielhaft zıtiert: Fürbitten siınd eingeführt worden, damıt der Mensch „seıne

Zweimonats-176 Ebd 94 ; auch Franz o ] h, Die er ne_uex;t_e orm der Meßfeier, 1nN: Der Seelsor
chrift für Praxıs und Theorie des kirchlichen Dienstes, Verbindung mıt dem Osterreichischen eelsorgeinstitut,
Wıen, ‚14 VO! Auderbeck b m Wıen 1931 {t, (1969) 377—391, 385 „Inhalt dieser Bıtten sollen nı
sehr die Anlıe der versammelten Gemeinde seın, ondern die der ‚esamtkirche, der Menschheit, der Be-
drückten und otleiıdenden“ ; Ferdinand | C‚ Die Lıitur iekonstitution des Konzı1 S 88 Praktische Hınweise,

Lıtur ısches Jahrbuch, a.a.0© (1964) 122—135, 127 „Al 1es siınd aber nıcht el ntlich Fürbitten ım Wort-
SINN, 1m inn der Konstitution und 1m Sinn der Paulusstelle, auf dle s1e sıch bezieht. 1e haben gewiß ihren Sınn3
ZU. Bestandteil der Liturgie aber sollen dıe wahren ‚Für ‘ -Bıtten werden, die die Eigenart die fteiernde Ge-
meıinde ber den Rahmen der Feıer hinaus auf die Verantwortung für die Gesamtkirche, für 1e esamte 'elt
und besonders für die Leidenden verweısen. “ Phılıi G Das Gebet der Gläu ıgen. Buc
bes rechun ZU] Fürbittenbuch VO] eorg Holzherr, ‘D Gebet der Gläubigen, 1n : Heilıger Dienst, a.a.O
(1967) 88— f „Die Fürbitten sollen wirklich ‚für‘-Bıtten se1n, also nıcht vorwıe end eigene Anliegen rei-
sen het I' s Die Messe VO)]  - INOLT C] In Altred Schilling, Fürbitten und anongebete der holländische!
Kırche, Essen Aufl 1969, 14—22, Evangelıenlied tol die Fürbitten, eiıne Ge etsart, deren eıgene
Reichtümer WIr erneut Zutage :Öördern mussen. Es cheint unNns die ervorragendste Gebetsform se1n. Alles, Was

unls herum eschieht, der Krıe der Hunger, uUuNsCIC Stadt und diejenigen, mıt denen WIr AAu unden sind, all
1€es wiıird ın Ge etstorm enannt rSt etzter Stelle beten Wır hıer fur das 'ohl und ehe der Kirche eıne
tende Kirche kümmert S1 nıemals erster Stelle sıch selbs: X 2 Die Fürbitten „wenden
S1C zuerst der ganzcen Kırche und iıhren großen Anlıegen, dann den hierarchisch gestuften Staän und at-
lichen brı eit Der Wunsch des modernen Menschen nach personaler Gestaltun des Betens bedingt, da{fß
auch die Note der konkreten Gemeinde Eıingang ın die Fürbitten finden können, wıe 1es schon An ander Fall Wal. Das Fürbittgebet dart aber nıcht einer blofßen Wiederholung der Predigt In Gebetstorm ausarten“;
Albert I', Fürbitten, Klosterneuburg 1965, „Dazu gehört aber aucCc da WITr beım Beten nıcht alleın
uns und uUunNsCcCI«C persönlichen Anlie denken.  . Der Christ lebt und betet wıe seın Herr ur ıe anderen: Fur 1e
großen Anliegen der SanZcCn Kırc Gottes, der eıgenen Gemeinde; für dıe schmerzvollen Nöte der 'elt ja e1l-
gentlıch gibt CS keinen, den wir ausschließen könnten.“ Sıehe auch 305 tf „In der Kırche, der IMnINU-
30(8 sanctorum  - trıtt in der Fürbitte als dem erk des Glaubens eıne ganzZ andere Einstellung Zutage in der Für-
bıtte des Glaubens trıtt der NCUC Mensch VOT Gottes Angesicht, nıcht für sıch selbst gewınnen, ondern

sıch ın der Nachfolge Christi tfür seıne Mitmenschen da inzugeben und Gottes degen autf sıe herabzuruten
Denn der Christ, der 1im Glauben lebt, weifß sıch NIC VO] seınen Mitmenschen ın Adams Geschlecht geschieden,ondern gibt sıch wıe Christus selbst tür sıe dahın, WwWıe der Vater Freunden und Feinden seıne Gaben schenkt,

eht auch die riesterliche Fürbitte des Christen ber eiınen Geschwisterkreis VO:! Gläubigen hınaus gerade den
Ver Orenen und OLt sen.“
177 Proto

ebd S Fra „Welche Gründe würden Sıe für die Einführung des Fürbittgebetes nennen?“ diese Fra hat
wohl eiınen Man s1e ann verstanden werden als rage ach dem mehr ‚liturgie-technischen‘, rubrizistischen
Grund der Eintü rung der Fürbitten durch die liturgische Erneuerun sbewegung, durch die Liturgjiekonstitutionund die nachfolgenden Dokumente; sı e ann verstanden werden 5 eine Frage, die den Sınn, die innere Be-
gründun die spezifische Werthaftigkeit des Fürbitt ebetes meınt; all dies iıst Ja letztlich ann erst der Grund für
eıne Wıe ereinführung. Die Antworten orıentierten sıch tast alle der zweıten Deutung der rage



Unzulänglichkeıit und Abhängigkeit VO Herrgott erkennt“;!/9 „Daran habe iıch132 wen1g gedacht“ 180 „außerdem haben WIr Menschen Anliegen, manchmal cehr reale
Anliegen“ ;?97 „Vor allem würde ich SCH, daß diıe konkreten Anlıegen der (7e=-
meinde darın ausgesprochen werden können“ ;182 die Leute können eın ıfßchen
hre iındividuellen Sorgen sagen“ 183 iıch habe „keine Ahnung, eingeführt
worden ist“;184 „Ich glaube, csollte ohl eın persönlicheres Element 1n
die n Fülle der Gebete während der Messe .hineinkommen ;: denn die anderen
Gebete 1n der Messe sınd ohl manchmal etwaAas ganz allgemeın gehalten“.?!8> Diese
Antworten zeıgen, ohne dafß 103078  ' daraus das Recht eiınes irgendwıe Vor-
wurts ableıiten dürtfte und INa sollte auch nıcht ın den Fehler verfallen, die Be-
deutung derartiger Antworten überschätzen aber s1€e zeıgen doch insbeson-
dere in der Zusammenschau miıt der ersten Frage, daß dıe befragten Priester nıcht
sehr über die Bedeutung des Fürbittgebetes reflektiert haben, da{fß S1€e ine
gyanz blasse Vorstellung über dıe Funktion der Fürbitten im Gottesdienst haben;
hıer wiırd die Diıstanz greifbar zwischen der Praxıs und der Begründung, die bei-
spielsweıse Holzherr schreibt: m ‚Gebe der Gläubigen‘ wendet sıch das Zu

Gottesdienst versammelte, 1m Heiligen Geist geeinte olk Csottes IM!

mıt seinem Miıttler Jesus Christus den Vater 1m Hımmel, ihm die Anlıegen
für Kirche und Welt vorzutragen. Es erlebt sich als ‚auserwähltes Geschlecht,;
königliche Priesterschaft, heilıges Volk‘, 186 das ‚Abba Vater' rufen, 187 das
‚Jesus ıst Herr‘188 SCH darf. Es weiß sıch eingeladen, ıhm, seiınem Herrn und
Heıiland, gehen, WE mühsam und eladen ist, 199 und kann iın al seinen
Schwachheiten mıt Freimut ZUuU Throne der Gnade hinzutreten’.!90 Das g-
schieht besonders beim ‚Allgemeınen Gebet‘, WCCNN die Gläubigen ihrer Verant-
wortung für Kirche und Welt nachkommen.“? 91 Nur ine€e der gegebenen Antworten
äßt vielleicht ıne Ühnliche Sıcht ahnen: „ich finde, dafß das fürbittende Gebet
der Gemeinde für die großen Anliıegen wichtig ist auch als Gebetsschulung, VOT

allem, dafß ıne ZEW1SSE Horizonterweıterung geschieht, da{fß die Menschen nıcht
LLUTr für ihre individuellen Anliegen beten, sondern da{fß s1e auch Gemeindeanliegen
un Weltanliegen den ihrigen machen.“ 192

ach we1l Seıten oll NUu versucht werden, die renzen des fürbittenden Betens
aufzuzeigen; Hardegen schlägt tolgendes Fürbittgebet VOXI: „Allmächtiger und

179
180 Erofioäoli
181 Ebd 14
182 Ebd
183 Ebd
184 Ebd
185 Ebd
186 A  Vgl. 1 etr AA
187 Vgl Gal 4,
188 Vgl Kor KZs
189 Vgl Mt LL
190 Vgl ebr 4,
191 ı O vgl Klaus P, Zur TIranstormation des Gottesdienstes, in Ger-
hard Schnath hrs A Werkbuch Gottesdienst. Texte Modelle Berichte, Wuppertal Au 196 Es
„kommt er altnıs ZU! Mitmenschen, die Liebe ihm, die Gott uns gebietet, als Fürbitte in das Ges raäch
mit Gott Fer ınan o ] Cy Die Retorm der Karfreitagsfürbitten, 1in Lıitur isches Jahrbuch, a.a2.0. 965)
217-228, 217 Es ılt die Bedeutun der Fürbitten, „dieses ganz eigenständıgen eıles der Messe allgemeın bewufist

machen: ZWISC dem Höoören CS Gotteswortes CUC arıstischen ahl erfüllen WIr unsere rıst
Gebetspflicht egenüber Mitmenschen, Kirche und elt Zu den ücklichen Wiederentdeckungen der Liturgischen
ewe hörte der alte Satz: Lex orandı lex credendi, die ahrheit, da{fß Glaube sıch in uUunserm Beten
spiegC  Cdr drWır 1m Beten der Kirche also ihren Glauben reinsten wiederfinden. Nur selten aber wWwWar InNnan sıch
bewußft, daß dieser S5atz, als ım Jahr undert tormuliert wurde, auf die Fürbitten der Med(litur 1e gemunzt War

Anm ungmann, Mıssarum Sollemn1a, Aufl 616 e die späater für lange Jahrhunderte fıe un! sich Nnur
Kar reitag erhie te|  -} 50 sehr die Fürbitten das ırchliche Gebet schlec thın.“ rch assner,;

Gottes Geist Liturgıe, 69 f „Diese Fürbitten, beım Übergang des Wortgottesdienstes Zur Euc aristiefeier
verrichtet, dringen 1n eichsam konzentrischen Kreisen VO!] innen, näamlıic eigentlich kirchlichen Anlıe C]

aufßen VOT, schlie iıch allen Menschen, wıe u1ls die roßen Fürbitten des Karfreitags In klassischer eıse
dartun. 50 cheint die Kirche als die Mittlerin und Fürsprec erın der ganZcCh We Wen sıe nıcht mıiıt dem ‚van-

elıum un: den Sakramenten erreichen kann, den erreicht sıe wenıgstens durch iıhr Gebet.“
Protokall



barmherzıger Gott! Dehln Sohn hat uns gesagt Wır dürfen dich alles bıtten 133SO tlehen WIr dır
Mache mich einem Werkzeug des Friedens
Lafß mich Liebe üben, IN  >} mich haßt
Laß mich verzeihen, INa  3 mich beleidigt.
Laß mich versöhnen, 89803  - beleidigt ist.
Laß mich Hoffnung geben, Verzweiflung quält.
Laß mich eın Licht anzünden, Finsternis herrscht
Lafß mich Freude bringen, Kummer wohnt.
Denn Vater, 1mM Leben kommt nıcht sehr auf mich A sondern aut den

deren, der meıne Liebe nötıg hat So gib uns, W 4as WIr bıtten, durch Christus
MNSCINMN Herrn. Amen.“193 An diesem Beispiel sieht In  - klarer und eindeutiger
als den in Innsbruck gehaltenen Fürbitten, dafß siıch hier nıcht mehr eın
fürbittendes Beten der gläubigen Gemeıinde andelt, sondern e1in ındıvidu-
elles Bittgebet.'* Fuür einen derart mifßverstandenen Gebrauch des Fürbittgebetes
lassen sich mindestens wel unter mehreren Ursachen NENNCI, nämlich Zu einen
die Geschichte der Wiedereinführung dieses Gebetes durch die Liturgische Er-
N$: zunächst die renzen der Fürbitten nıcht deutlich, und gC-
rade dıe Verwendung in den Nöten des Zweıten Weltkriegs erklärt die ähe Zu

Bittgebet; Zzu zweıten ist das Fürbittgebet der erste Bereich iınnerhalb der Lıitur-
o1E, die Gestaltungsfähigkeıit VO Priestern und Gläubigen wırksam werden
konnte, die Fesseln der Rubriken nıcht bestanden;: ıst daher leicht erklärlich,
daß INa  } Nu ın dieses Gebet alle Wünsche hinsichtlich eınes subjektiven, sıtua-
tiıonsbezogenen und die tätıge Anteilnahme der Gläubigen befördernden Betens
einbrachte, Wünsche also, die ZU Teıil vielen Stellen der liturgischen Gestal-
t(ung ertüllt werden mussen.

Eıne zweıte Grenze des Fürbittgebetes oder, vorsichtiger ausgedrückt, ine
Gefahr der Grenzüberschreitung fürbittenden Betens se1l verdeutlicht den
sieben Thesen ZUr politischen Fürbitte:
i Christliches Gebet verzichtet auf das Wunder:; 11 keine magische Ver-

anderung der Sıtuation.
Das Gebet bereitet den Menschen daraut VOTL, die Verantwortung für seıne

Welt übernehmen. Es wiırd also nıcht die Aktıivıtät Gottes die Stelle der Ak-
ıvıtät des Menschen gesetzt.

für den Zustand seınerIm Gebet übernımmt der Mensch die Verantwortung
Welt; Verantwortung kann NUur für das übernehmen, W as kennt und durch-
schaut. Darum ist die Informatıion der erste Schritt des Gebetes.

In eıner unautorıtäiren Gemeinschaft wırd dıe Intormation nıcht VO den
einen gegeben und VO den anderen empfangen. Die ENAaUC Erkenntnis der Sıtua-
tıon wırd gesucht 1m gegenseıitigen Abwägen der Argumente. Darum ıst der
zweıte Schritt des Gebetes die Auseinandersetzung, die Diskussıion.

Das Gebet macht uns bewußt, W as noch nıcht SE aber durch u1lls herauftf-
geführt werden soll Darum gehört ihm als dritter chritt das Erwägen der
Aktionsmöglichkeiten.

In der ausdrücklichen Bıtte formuliert der Mensch sich selber VOTLT Gott 1n
seiınem Schmerz über das noch 1abwesende Reich, ın seıiner Hoffnung auf dieses
Reich, ın seiner Verantwortung für dessen Heraufführung. In der Bıtte über-
nımmt der Mensch die Sache Crottes als seıne eigene.
193 Reinhold Hardegen, Wortgottesdienst: Schizophrenie des Christen, in: Heınz chmidt rsg.),Zum ‚ottesdienst INOT kın Werkbuch. Dokumente, Wuppertal 1969,194 Vgl Protokall ürbıtten.



134 uch da, dem Menschen durch Menschen nıcht mehr geholfen werden
kann und selber nıcht mehr andeln kann, halt die Bıtte den Hunger nach
dem Reiche CGottes 1n ıhm wach, macht ıhn menschlicher in seıiıner Unabgefunden-
heıt und äflßt ihn 1nnn der Welt nıcht verzweiıifeln.“ 195

Gewiß enthalten diese Thesen sehr viele richtige Forderungen tür die Gestal-
tung der Fürbitten; scheint doch dıe 1n Innsbruck gebrauchte Fürbitte: „Be-
wahre uns VOL nutzlosen Grübeleien und gefährlichem Zweifel“,196 sehr proble-
matisch se1n, und iıhr gegenüber die Forderung der dritten These Sölles berech-
tigt, die Information den ersten Schritt des Betens nennt.!97 Andererseits bergen
die Thesen Soölles doch ohl mındestens die Gefahr, das Fürbittgebet anthro-
prozentrisch verstehen, als ıne Funktion politischer Aktion oder doch wen1g-
stens der Bewudßstseinsbildung; diese Elemente mussen ohl 1 Fürbittgebet ent-
halten se1n, Oons ergeben sich belanglose Bıtten, w1e „Schenke u11l Wohl-
ergehen Seele und Leib“,198 aber dabei darf jene andere Wıirklichkeit des
Betens nıcht kurz kommen, ın der Gebet gewußt und ertahren wırd als Sprechen
des Menschen Gott, einem Gott, der als Person geglaubt wiırd; das türbit-
tende Beten Mu 1mM Bewuftsein geschehen, daß seiıne Kraft nNnu adurch erhält,
dafß VO eıner zuvorkommenden Gnade Gottes st denn ST will,
da{ß alle Menschen werden und AT Erkenntnis der Wahrheit gelangen“ .99

Das Ergebnis der vierten rage ıst 1mM großen und anzen ıne Bestätıigung der
bısher CWONNCHNECN Einsıicht: 1mM Bereich der Befragung in Innsbruck wırd das
Fürbittgebet gehalten, ohne sehr viel überlegen und nach seınem ınn und e1-
gentümlichen Wert fragen; bei dieser rage geht die Reihung der An-
lıegen für viıer verschiedene Personenkreise; 9888 drei Zelebranten stellten die
Personengruppen 1n der richtigen Weıse hintereinander;200 das MmMU: mMa  o _
INenNn damıt sehen, da{fß manche Fürbittenbücher konsequent die vorgeschriebene
Anordnung der Intentionen durchführen,%91 da{fß viele kirchliche Dokumente diese
Reihenfolge ausdrücklich nennen202 und schließlich, da{fß 1m ext für den lıtur-
gischen Gebrauch, der die Neuerungen der Mefßordnung aAb ersten Adventssonntag
1969 angıbt, folgende Bemerkung eingefügt ist „Das Gebet heifßt ‚allgemeın‘ weıl

nıcht die persönlichen Anlıegen eınes Einzelnen Y Gegenstand hat, sondern
als Gemeindegebet Kirche und Welt umfafßt. Es sınd mıt wechselnder Akzentu-
jerung ‚Fürbitten‘ für andere: für die Weltkirche und die Ortsgemeinde, für
Völker und Natıonen, für die Machthabenden und Regierenden und das eıl der
Welt, für die Notleidenden und Gefährdeten, für die Kranken und Verstor-

195 Dorothee U ulbert Steffensky (Hrsg.), Politisches Nachtgebet ın Köln, Stuttgart, Maınz 1969,196 Protokaoll
197 Gerhard Hrs Y Gottesdienst. JTexte Modelle Berichte, Wuppertal Aufl
1968 „Wer in der Fürbitte VOT OLT ur 1e Not DT- anderen eıiıntreten wıll, mu{fß informiert SC1MH. 50 erhaält die
‚Na richt‘ 1m Gottesdienst der Gemeinde iıhre ANSCMESSCHNEC Bedeutung“.198 Protokaoll
199 TIım En eiınem Beispıel ‚oll diese beschriebene Getahr veranschaulicht werden: Heınz m ı
(Hrsg.), Zum Gottesdienst INOLr Eın Wer okumente, Wuppertal 1969, 230 „Über das Fürbitt ebet in
eınem Gottesdienst der ESG der Ptin stkonferenz 196/ Z.U! CI1M: ‚Re 1g1on und Revo ution)’. Wır ringendie Nöte anderer Menschen VOLF Gott. ır vertrauen darauf,; daß eltend eingreı wird. Wır verlassen
den Gottesdienst erleichtert. 50 andeln die Menschen al Religionen: Was Sr Mensch  B, nıcht chafft, der nicht
schaften wıll, überläßt CT dem ıcksal der ma Gottes. Unerhörte Verkehrung dieses Verhaltens

ah ın Jesus VO!:! Nazareth. Er verwıes die Verachteten nıcht die Allmacht Gottes, sondern solıdarisierte sıch
mıiıt ihnen und ahm alle Folgen bıs ZU!] Tod auf sich. Christen sınd VO! Hımme 1e Er gewıiesen VO!] Sr
acht Gottes die Ohnmacht des leidenden Menschen. Wır aber halten dieser Forderung nıcht stan VWır
gehen diesen harten We und suchen Entlastung unser«es Gewiıissens bei der relıgıösen Stütze ‚Gott‘ Wır raktı-
zieren das Gebet nıcht. e diesem Fall wırd das Gebet eıner Ersatz ung, CS ersetizt Handlung. Da WILr aber
ın dem Gebet ausdrücken, da{fß WIr u11l der Notwendigkeit ZUI Veränderung einer S5ıtuatiıon bewufßst sınd, mu{ U115S
das Gebet Zur Anklage werden. Wır sehen dle Ungerechtigkeit, aber WIr beseitigen sı1e nıcht. Welche Gründe haben
WIr atür?“
200 Protokall

o 1 und mıiıt leinen Moditikationen gılt das auch für 5y Fürbittenbuch.
202 Vgl Römisches Meßfßbuch. ‚Institutio Generalıis‘



benen.“ 203 Eıne innere Begründung für dıe Gliederung der Fürbitten xibt Holzherr: 135
„Wenn ın dieser Reihenfolge die Weltkirche zuerst genannt wırd, eshalb, weıl
S1€ das VOoO (sott un den Völkern aufgerichtete Zeichen des Heıles ist.204 Das mu{fß
die erste orge des Christen se1ın, da{s, die Kirche ıhre Berufung ebt und die
Menschen A Erkeni.1 15 Gottes des Vaters und des Erlösers Jesus Christus führen
kann. Dann aber iıst die Welt selber Gegenstand der Fürbitte. damıt hre Ordnung
dem ane Gottes entspricht und s1e heimfindet 1Ns himmlische Vaterhaus. Die
dritte Gruppe der Fürbitten führt ın die Herzmuitte der Botschaft Jesu Christıi,
w1e€e S1e ın der Bergpredigt überlietert ist und beim Gericht die Scheidung zwischen
den Berutenen und den Verwortenen vollzıehen wird: die Notleidenden und Unter-
drückten. Diese sind den Christen als die Aufgabe besonders anverfraut. rst
etzter Stelle gedenkt die Gemeıinde, die Ortskirche, ihrer eıgenen Anlıegen, w1e€e
sS1€e sich 1m Leben einer Pfarrei ergeben. Es ıst wichtig, da{fß das ‚Gebet der ] äu-
bıgen VO  - dieser Universalıtät ist. Nur verdient dıe ehrenvolille
Bezeichnung ‚Allgemeıines Gebet‘, DUr kann wirklich VO Fürbitten die Rede
sein.“ 205 Steffens steht der Gliederung des Fürbittgebetes zurückhaltender in
über, wWenn davon spricht, dafß ıne Zwangsjacke sel, die Beten einenge,
dergestalt, da{fß ine bestimmte Reihenfol der Bıtten eingehalten werden
müsse. 206 Für Innsbruck gılt aber 1m Durchsc nıtt ohl ehesten, ich habe „be1
den Fürbitten eintach das der Einfachheit halber IIN  9 W as vorgedruckt
ist, und somıt habe iıch da eigentlich nıiıcht viel überlegt Eın Zelebrant

208außerte den Wunsch, be1 den Fürbitten auch der Verstorbenen gedenken -

LCUMN Zelebranten entschieden be] der Reihung Zuguns ten der willkürlichen lhıe-
derung, die der iıhnen vorgelegte Zettel Zu Ankreuzen der Intentionen enthielt,
nämlich emeıne und hre Anliegen, Kirche, hre Stände und Aufgaben, die
Notleidenden un Unterdrückten, die Regierenden und das eil der Welt

In der ünften rage wurden die Zelebranten befragt, ob s1e für richtig halten,
dafß ın allen Gottesdiensten, auch Werktag, Fürbitten gesprochen werden.209
Sechs Priester bejahten die Frage, und mıt der Einschränkung, dafß das VO der
Zahl der versammelten Gläubigen abhänge, bejahten weıtere vier; s1e folgten da-
mıt der Empfehlung, auch bel mıt dem olk gefeierten Werktagsmessen das Für-
bıttgebet verrichten.210 EIt Zelebranten Fürbitten beim durch-
schnittlichen Werktagsgottesdienst; als Gründe gaben s1e die geringe Zahl der
Teilnehmer A} „ NUur vereinzelte Frauen anwesend sind“,211 un dıe Wieder-
holung desselben Fürbittenformulars;212 eın ıfßßchen pessimistisch beurteilt
vielleicht jener Priester die tätıge Teilnahme der Gläubigen der Messe, WwWenn

VO ihnen Sagt, s1e „gehen tatsächlich 1U 1m Vorbeigehen, ine kleine tille, ıne
Meditation halten, und erleben dabe1 zutällig ıne heilıge Messe.“ 213 Eın
Vorschlag IS6 die Intention, 1ın der die Messe gehalten WIr'  d als letzte Fürbitte,
als Bıtte der Gemeinde in ihren Anlıegen, Wannı ımmer geht, in das Gläubigen-

203 Die Feıer der Gemeindemesse, Deutscher Text hrsg V O! den Liturgischen Kommıiss:onen der Bischotskon-
ferenzen Deuts ands, Osterreichs und der Schweiz und VO!] Bischof VO! Luxemburg, Einsiedeln, Köln, rel-

204burg, Basel, Wıen 1969,
205
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Izherr AI; vgl HAaTrTDOnNCOLTE Das et der Gläubigen, 89206 vgl tte 5y Zu ‚Inhalt und orm des Fürbittgebetes’, 250

207 rotokoll
werden
209 Ebd A Halten 516e 6S tür richtig, daß in en Gottesdiensten, auch Werktag, Fürbitten gesprochen
211 Protokall
210 Karl-Günter 'Sg.);, Fürbitten für Meßfeiern und Andachten, Köln Aufl 1965,
212 Ebd
213 Ebd



136 gebet aufzunehmen ;214 überhaupt sollte das Verhältnis der Mefifßintention zZzu
Fürbittgebet eingehend durchgedacht werden.

Be1 der sechsten rage wurde den Zelebranten eın Zettel vorgelegt, auf dem
sechs einzelne Fürbitten standen,<15 und die Priester wurden gebeten SapcNn,welche Fürbitten S1€e für möglich und sınnvoll hıelten Z° Verwendung ım Fürbitt-
gebet, und welche S1e nıcht verwenden würden. Diese sechste rage erührt 1U  -

gleichzeitig mehrere Bereiche der Gestaltung des Allgemeinen Gebetes: Aktualıität
un Sıtuationsgebundenheit der Bıtten, die Möglichkeit des Bittenden, sıch mıiıt
der Bıtte ıdentifizieren, die ,PI'O“‚ ait= oder ‚pro-ut‘-Form der Bıtte, die gewählteSprache.

Die erste Bıtte, „Gib der Famiıilie N., die den Vater durch einen Verkehrsunfall
verloren hat, Trost und Kratt“; entspricht der häufig gemachten Forderung nach
Konkretheit der Bıtte; dıe betroffenen Personen sınd hıer genannt.216 50 1st -
nächst auch keineswegs verwunderlıch, da{fß Priester diese Bıtte 1m Gottesdienst
vortragen würden. ber die Antworten der jeweıls drei Zelebranten, die entweder
diese Bıtte Sanz ablehnen oder S1€e 9808 mıiıt Einschränkungen beten würden, VOI-
dienen Aufmerksamkeit: „ich würde jeden Partikularismus sein“ 217 „gerade
1U  — die Famiıulie ıch würde etwas allgemeiner formulieren, vielleicht nıcht
n bezeichnen, dafß jetzt die NZ| Gemeinde umschaut: aha, die Famliulıie
ist gemeınt; die Fürbitten brauchen ja nıcht Information sein.“218

Der Forderung nach Konkretheit steht beim Fürbittgebet, w1ıe bei allen Gebeten,
der Zwang gegenüber, „allgemein bleiben, weıl ons ıne Identifikation aller
Zuhörer mıt dem ext nıcht mehr möglıch ist“.219 Nur nach der Billıgung durch eın
kluges Einfühlungsvermögen iın die etende Gemeinde dürften demnach derartigkonkrete Bitten gesprochen werden. ıne sprachliche Unzulänglichkeit wırd spur-bar, WENN INan den Kommentar eınes Zelebranten liest: »Ja’ freilich mu INa  } TIrost
und Kraft geben‘ 220 TIrost und Kraft sınd vielleicht schon häufig 1im Gebet
gebrauchte Worte und damit 1in der Gefahr, allzu leicht über die Lippen gehendesınnentleerte Formeln werden.

Die zweıte Bıtte, „ Wır bitten Erfolg für die OVP bei den bevorstehenden
Wahlen“, wurde durchwegs VO allen befragten Zelebranten abgelehnt; und das
eher nıcht deswegen, weıl CS sıch die OVP handelt, Iso ıne mehr bürgerlich-konservatıiıve Parteı; sondern weıl INa  3 ohl insgesamt einer Polıtisierung un P —

214 ebd
215 - Welche VO!] den to! enden Fürbitten halten 516e für möglıch und sınnvoll, welche nıcht?Gib der Famılie N., dıe den Vater rch eınen Verkehrsunfall verloren hat, Trost und Kraft;Wır bitten Erfolg für die CQVP bei C] bevorstehenden Wa CN ,Schenke uns Wohlergehen eele und Leı
Befreie UunNs durc 1e revolutionär« Kratt des Evangeliums VOTr em satten jeßbürgertum;Wır bıtten für dıe Entwicklungsländer, da{fß sıe selbstlose Helter und Freunde ınden;Gib unseren Bischöfen Mut für die notwendigen Retormen“.
216 Vgl | Ny Mus ick, Fürbitten ol Gebetseinladungen, „JIn bezug auf den Inhalt der Fürbittengilt ‚oll eın möglichst konkreter sein Gun AD Die Fürbitten mussen „ 1: Weıiıse ktuell gehaltenund VOT verfrühter Rıtualisierung ewahrt werden, also für die akuten DSorgen und Avaoffnungen der Gemeınaufnahmefähig Jeiben“ ; Herlın e | C Die Re Orm des Gottesdienstes Aus der Sicht desLaien, 1n : Hans ern ard Meyer, Lıiturgıie und Gesellschaft, Innsbruck 1970, 75—-102, 81 „Die euts Für-bıtten werden allgemeın als eıne sehr begrüßenswerte Neueinführung empfunden. Die Menschen suchen namlıcheıner Ausdrucksmögli keit, 1Ns Opfergeschehen einzutreten, datür beizubringen, Wenn sıe ihrekonkreten Anlıegen außern können, haben S1€ wirklich den Eın ruck, ın das ter hineingenommen wer en.  baLen elin Gottesdienst, m27 „Wichtig ıst dıe rechte Auswahl der Bıtten. sollen die ähe ZU! Mysteriıumwahren, aber NSO den konkreten Anliıegen und Sorgen der Gemeinde und der irche Raum geben217 Proto
218 Ebd. 3 eb  o
219 Prot. Me Maı 1970 bei einer Sıtzung des lıtu ıewıssenschaftlichen Seminars in Innsbruckvgl Altons Kı 5 L', Der Mensch ım Gottesdienst, München 1966, 26 f „Abgesehen VO! Predund Fürbitten finden onkrete Sıtuationen aum aAtz In unserem SSI‘C!IB regulıerten und generalisiıerten KupztSetzen WIr allerdings sofort hinzu, da eın eZu aufs Konkrete sich Jer auch oft als oblematisch erweıst;
CS genuge daran eriınnern welche Verle enheit der Prediger gerät, der sıch zeitkritisc der öffentlichenaufßern MOC oder wıe peın iıch Fürbitten werden, die sich aut eine bestimmte Person beziehen“.220 rotoko|



lıtıschen Funktionalisierung gottesdienstlicher Elemente nıcht sehr aufgeschlossen 137gegenüber steht.221
Die dritte Bıtte, „Schenke uns Wohlergehen Seele und Lebs ıst gleichsam das

Schulbeispiel einer schlechten Fürbitte, S1€e ıst introvertiert und unverbindlich all-
gemeın; den verwandten Begriffen haben WIr keıin engagıertes Verhältnis. Die
oben vorsichtig angedeutete Beurteilung der Bemühungen in Innsbruck hinsıchtlich
des Fürbittgebetes wırd erhärtet durch das Ergebnis der Zustimmung dieser Bıtte;

Zelebranten würden diese Bitte verwenden, 98088 siıeben Priester lehnen S1e 1b
Man kann dann die Vorwürte Harnoncourts verstehen, der Sagt, „die Fürbitten
sınd leider 1n kürzester eıt einem ebenso Betrieb ritualisiıert worden,
W1€ viele andere Rıten der Messe, die lediglich vorschriftsmäßig abgewickelt
werden. Irgendwelche disparate Anlıegen werden AUuUS Büchern heruntergelesen,
und weder der, der die Anrufungen vortragt, noch die Gemeinde kommt ın die
Lage, sich das, W as da gesagt wırd, redlich eigen machen und mitzuvoll-
ziehen“.222 Von der Sprache, die hier gesprochen WIr'  d; kann IA  $ mitnichten
SagcCNh, da{fß s1e ıne „Inspiration VO Not un Gemütsbewegung“ ın Gebet VOI-

wandle.223
| Bewufßt ist beı der vierten Bıtte eın provozierender ext IIN worden,

„Befreıe uns durch die revolutionäre Kraft des Evangelıums VO  - allem satten

Spießbürgertum“ ; und erwartungsgemäfß wurde VO der Mehrzahl der antwor-
tenden Priester abgelehnt: zehn strichen die Bıtte, diese „Form ıst natürlich nıcht
sehr österreichisch“ ‚224 oder „das kommt mM1r eın ıfßchen g’schmachig vor“225
und sechs Zelebranten meldeten mindestens erhebliche Vorbehalte A „dıese For-
mulierung ist absurd und kitschig; der Inhalt, daß uns das Evangelıum etwas Aaus

der Ruhe bringt, ıst in Ordnung *226 In einer Antwort wırd das Sprachproblem
wieder deutlich: S Das ıst sprachlich unmöglıch, das 1st kein Gebetston, das kann
nıcht eingehn in die Liturgie“ 227 Steffens skızzıert das Sprachproblem: Darüber
hınaus macht die Sprache weıtere Schwierigkeıten. Zwischen eiınem ‚geschraubten‘
Deutsch und eınem saloppen Straßenjargon ist nıcht eicht, dıe brauchbare Miıtte
abzustecken. Die Volkssprache iıst anders als das statıiısch gewordene Lateın. S1e
ist lebendig und entwickelt sıch VO Tag Tag“ 228 Mayer mahnt, beı der For-
INUuNs der Fürbitten die Art des Vaterunsers AANE Vorbild nehmen und nıcht
den Rhetorenstil; verweıst auf die Sprache des Rundfunks.*?29 Jle diese Antor-
derungen die Sprache des Fürbittgebetes CN richtiges, das aber gleich-
zeıtig doch immer irgendwie 1U  —4 partiale Geltung hat über die Problematik eiıner
verhältnismäßig eigenständigen liturgischen Sprache ıst INa  ; sıch heute weıt-
gehend ein1g; Volkssprache, gehobene Umgangssprache kann INa  3 sicher auch
nıcht als ıne zutfriedenstellende Form für das Sprechen mıt Gott bezeichnen:
gleichfalls als UuNANSCHMICSSCH empfinden WIr die sachlich intormierende Sprache,
die 1m Rundfunk dominıert; wer gar /aNRE Orijentierung zeitgenössıschen ich-

221 Vgl C  C gCcn ermann f ö Cy Das Bochumer ode! ‚Politische Experimente mıt dem ahl
Jesu‘, 35miıdt, a.a.Q 1271 33, 131 „50 lag CS nahe, dafß WIr den Gottesdienst eın politisches Leitthema
stellten und bewußt VO!] der vorgegebenen liturgischen, heilsgeschichtlichen Umrahmung Abstand nahmen. Damıt
War der Dur bruch ZU] eigentlich olıtıs Gottesdienst vollzo en U, eb 132 „Die überlieferten litur-

ischen irbittgebete verloren gleichfa Is Relevanz, eine Fürbitte der Art ‚Der allmächtige Herr 89168 e dem
ruta Völkermor eın En setzen‘ ware VO! der ınneren Zielsetzung und Aufgabenstellung eınes politischen

Gottesdienstes Blasphemie SCWESCH.ıpp Arn Lıtur ıe zwıischen (esetz und treier Gestaltung, 1In: Musık und Altar, hrsg.
VO] Quack  > 3A u,. .3 Freibur r T  1949 ff, 21 0 153—171, 154
223 Vos AZu auch Lothar Ze nettı, Zeıtansage. Anregungen für den Gottesdienst eıner

eneratıon, MünSWA Aufl 1969, 218—221 „Genaues Beten“.
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tern aufruft, der sollte doch bedenken, da{fß 8903  ' schon einahe Fachmann se1n138 mufß, eınen Verständniszugang beispielsweise vielen modernen Lyrikern
finden ber ırgendwo 1m Spannungsfeld dieses Vierecks VO eigenständiger litur-
gischer Sprache, gehobener Umgangssprache, Sprache des Rundfunks und dich-
terischer Sprachformung dürtfte die Form der heute ANSCIMNCSSCHECH Gebetssprache
beheimatet se1n.

Dıie fünfte Bıtte, „ Wır bıtten für die Entwicklungsländer, daß S1€e selbstlose Hel-
fer und Freunde tiınden“, widerspricht e den Fürbitten, VO denen 1MmM Politi-
schen Nachtgebet‘ die Rede iıst „Aber Jjedes Nachtgebet ist bewußt aut dieses ine
Gebet hın gearbeitet. Das unterscheidet pOS1t1V VO manchen normalen CGsottes-
diensten, 1ın denen dıe Fürbitten oft isoliert stehen ine Tatsache, die WIr unls
schon gewöhnt haben, da{fß S1€e uns SAr nıcht mehr auffällt“.231 Und eın Zele-
brant emerkt In die nämli;che Richtung sehr spöttisch, 5a diese Bıtte hört INa  ;

beständig; 11a  } kann S1e nehmen, INa  - kann S1€e noch schöner machen“ ;232 drei
Priester lehnen diese Bıtte ab; die übrıgen 1 davon Wel Priester mıiıt gewıssen
Einschränkungen, würden ıne derartige Bıtte 1mM Fürbittgebet verwenden.

Be1 dieser Bıtte haben WIr eın Beispiel der ‚pro-ut’-Form, die den Karfreitagsfür-
bıtten nachgebildet ist un sowohl die Nennung des Personenkreises, für den gebetet
wird, als auch das Anliegen enthält; diese Form ıst ohl die teierlichste der Für-
bıttgebete, darum reserviert Steffens S1€e fur die hohen Feiertage.“9> Dıie Vermutung,
dafß be] allzu häufigem Gebrauch die Feierlichkeit dieser Form schnell verschleifßst,“$4
wırd eın wenı1g bestätigt durch die Erfahrung miıt der Textvorlage VO Schilling.®$>
Neben der teierlichen Form ist die ‚ut-Form die gebräuchlichste, entweder formu-
hıert als Nebensatz, „dafß du wolltest‘“,236 oder syntaktisch eleganter als impera-
tivischer Hauptsatz.®3/ Schliefslich gibt die dritte Form, die ‚pro -Form, die auf
die inhaltliche Bestimmung der Bıtte verzichtet un 1U den Personenkreis nenntT,
für den gebetet werden so11.=38 „Von der iußeren Form her gesehen, wirkt diese
Art csehr schlicht und eintach. S51€ ıst aber anspruchsvoll, S1€e bei den Gläubigen
doch ıne gew1Ssse Aufgeschlossenheit und Regsamkeit OTFaus, die sS1€e fähig macht,
iın stillem, iınnerlichem Beten für die genannten Personenkreise Aaus eigenem Emp-
finden heraus die Anliegen tormulieren un VOILI Gott trägen.“<>9

Die sechste Bıtte, Gib unNnseren Bischöten den Mut für die notwendigen Retor-
men“,  « wurde geteilt VOonNn den befragten Zelebranten aufgenommen: zwolf würden
S1e 1m Gottesdienst verwenden, Wwe1l Priester halten S1e LU in geänderter Form für
verwendbar,240 und sıeben Priester wirden S1e nıcht beten; S$1€e begründen ıhre Ab-
Jehnung: „ıch bın der Meınung, Ma  . sollte Fürbitten nıe tendenz1ıOÖös gestalten *,“
und „1St halt die Gefahr eiıner gewıssen Überheblichkeit 1n der Fürbitte drinnen;
damit ıst iırgendwie unterschwellig gesagt, meın Gott, haben WIr verschlafene Bı-
schöfe“ 242 Diese ablehnenden Stimmen decken sich mıiıt den Forderungen, die
230 5s Zu ‚Inhalt und Orm des Fürbittgebetes’, 250
231 C, Steffensky 146 Aaus „Pressestiımmen in der Bundesrepublik ZU! ‚Politischen Nachtgebet‘, Deutsches
Allgemeıines Sonntagsblatt VO! Mäaärz
232 Protoko
233 Vgl tte 5y Fürbittenbuch,
234 ebd
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Kanongebete der holländischen Kırche. aterialıen ZuUuUr Diskussion zeitgemäße lıturgische Texte, Essen 1968,
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Klauser die Liturgie stellt: ‚Echte Liturgie dart nıcht die subjektiven Gedan- 139ken und Empfindungen und die mehr oder wenıger CTE egten Seelenzustände einzel-
NCGE Worte kommen lassen; s1e dart als Gottesdienst der Gemeinde L1ULE das ent-

halten, Was diese Gemeinde sıch jederzeıt eıgen machen kann.“243
In der rage geht darum, ob 1n den besuchten Ptarreien auch Gemeindemit-

glieder der Formulierung der Fürbitten beteiligt werden.244 Nur fünt Zelebran-
ten nannten Gelegenheiten, beı welchen die Gläubigen die Gestaltung des Fürbitt-
gebetes übernehmen: „Beı uns wiıird ıne halbe Woche VOTL dem betreffenden CGsottes-
dienst 1n bestimmten Famıilien gesagtT, sS1e mogen Fürbıitten hauptsächlich für dıe
Kindermesse vorbereıten“ 245 Neben den Kindermessen sınd noch Jugendmessen,“46
Müttergottesdienste“*/ und Messen mıt leinen Gruppen,“48 für die Fürbitten VO  3

den Gläubigen vorbereitet werden. 249 Die überwiegende Zahl der befragten Zele-
branten scheint iın dieser rage doch jener Haltung zuzuneıgen, die den gläubigen
Laıen noch lange nıcht als Partner bei der Gestaltung der Liturgıie akzeptiert;
das findet seıiınen siıcher überspitzten Ausdruck in der Antwort: Z nach einer be-
stımmten Erziehung des Volkes; wenn da die g’schmachigen Frauen etwas hin-
schreiben für ihren und und ihre Katze, dann ıst das nıchts; aber WEeEeNnN die Leute
einmal tahıg seın werden, da etwas Gescheites hineinzuschreiben, dann ware
das sicher praktisch.‘ 251

Fragen zur formalen Gestaltung der Fürbitten

In eiınem zweıten kürzeren Abschnitt sollen NUu die mehr formalen Fragen der
Umfrage betrachtet werden, gleichwohl auch oben schon des öfteren Fragen der
Form des Fürbittgebetes Rande mıt erwähnt werden.

Die rage we1l geht VO Überlegungen Aaus, die Höter über die orm der Für-
bıtten anstellt; unterscheidet Fürbitten der „großen“ Form, die jeweıls als (3€e-
betsaufforderung die Gläubigen gerichtet sınd, w1e€e die Karfreitagsfürbitten,

243 vgl dazu auch die Fürbitte bei m ı 219 „Gib unscrmn Bischöten den Mut, im
entscheidenden Augenblick in Rom der und der ganzen Weltkirche se1nN, aller deiner Kinder ın Not, Stimme
eınes Priestertums Stils, das die Dinge, die uns ucC_- lıegen, nıcht mehr länger NUrLr hınter vorgehaltener and
besprechen läfßt; Stimme eınes Priestertums, das nı Nur Beruhigungspillen verteilt oder mıiıt diplomatischerTS1 eriert.“
244 Proto oll NRn Sehen S51€ eıne MO ıchkeit, Gemeindemitglieder Fürbitten tormuli:eren Jassen, durch
245 in der besuchten
Eintragen in eın dafür aufgelegtes Buch? ehen Sie G1E Möglichkeiten jeser Art?“

Kınder-)Messe t_rugen dann C1IM Junge eın Mädchen die solcherart entstandenen
der die zweiteBitten VOT; vgl Protokall 21

Fürbitte as, S1C] Nahem und Fernem (Osten vorzustel
und die Bemerkung „ob CMNCTI vielleicht elfjäh Juklärt  NSC,VeErIMmMaß,  xr  L1d} konnte nı S werden“  Edazu Vors läge für den Wortgottesdienst mıiıt Kindern 1m Rahmen Mefiß ejer, Heılı jenst, a.a.0O

(1 770) 13—15, „Beıi der Formulierung der Fürbitten oll der ındlichen Spontaneität au gewährt werden.
1ese ann sıch inhaltlich die Predigt anlehnen, sıe ann aber auch erwachsen AuUSs dem Le der Kınder und der

Kın die Für
aktuellen Siıtuation (z Unwetterkatastrop CI1, Verkehrsunglück, Kriegsgefahr uSW.). Im anderen Fall können die
246 Protokall 1 21

bitten vorher schriftlich ormulı:eren und 1Im Gottesdienst vortragen.“
247 E 31
248 Ebd 31
249 T“ 11 Fürbitten für dıe Multter-Gottes-Andacht kommen dazu; ck 101 Es „soll auch ımmer
wıeder die Gelegenheit zur freı im Augenblick gesprochenen Fürbitte gegeben SC1iMNn Messen 1im kleinen Kreıis)“ ;Frıtz u. Altfrı Kassıng, Zum Besseren hın Mö liıchkeiten und Wünsche ZU: heuti Euchari-
stievollzug, in Liturgisches Jahrbuch, a.a.0 1969 27—39, An wen1g Spontaneıtät der Gläubi: ob

PE eın LElement der
s1e L1U] zunächst hın und wieder ın der Formulijerung aneben greift oder nıcht ann nıcht scha wiırd

Protoko persönlichen Beteiligung und echten Zuwendung zueiınander se1ın.“
251 Ebd 1den Versuch, Fürbi

K ı I' s Der Mensch ım Gottesdienst, 126 „Man unternımmt hier und dort
schrieben worden sind; do

tten vo_rtrag9n lassen, die der Woc VO! Besuchern der Kirche in eın Bu
auch diese, sollen Peinlichkeiten vermijeden werden, können ULr In Auswahl undformulierung, also doch wıeder ‚reguliert‘, ZU! Vortrag kommen.“



und Fürbitten der „kleinen“ Form, die unmıttelbar Gott gerichtet sind ;252 für140 eın gebetspädagogisches Urteıil benützt Höfter diese Unterscheidung: „Jugendlichen
tällt die Formulierung der ‚großen‘ Fürbitten eichter: S1€e sınd wenıger gehemmt,
wenn S1e kein Gebet ötftentlich Gott richten brauchen“.2>3 Die Praxıs ın Inns-
bruck zeıgt, da{fß 14mal dıe „kleine“ Form der direkten Anrede CGott und untmal
die „große“ Form der Gebetsaufforderung die Gemeıinde gewählt wurde.25>4 Aut
die entsprechende Frage“>> an  en sechs Priester, da{fß s1e die „grofße“ Form
bevorzugen, NCeunN Priester haben diıe „kleine“ Form 1eber, und weıtere sechs Zele-
branten wünschen beide Formen abwechselnd, oder ist ihnen gleich. Diıese Er-
gebnisse der Praxıs und der Antworten erlauben keine überaus weitgehenden Fol-
9 vielleicht nıcht mehr als die, da{fß INa sich keinen großen pädagogıi-
schen Überlegungen hingibt beı der Gestaltung des Fürbittgebetes, Was WwWwel Ant-
worten ıllustrieren: „SONS habe ich eigentlıch nıe über die orm der Fürbitten
nachgedacht“,<>6 A ıst Zanz nebensächlich, ob INa  - Gott direkt anspricht oder
indirekt“ 257

Be1i Steffens heißt 68 „Entsprechend dem Vorschlag der Puchberger Modelle
ıst die Gebetseinladung immer den Miıttler Jesus Christus gerichtet, während das
abschließende Gebet siıch den Vater wendet. Diese Ordnung wird nıcht NUr durch
liturgiegeschichtliche Zeugnisse nahegelegt, Ss1€e entspricht auch meısten der
Ordnung des christlichen Betens.“25>®$ Be1 den in Innsbruck untersuchten Fürbitten
richten sich 1U acht Christus, hıngegen zehn Gott-Vater und ıne den
Heıliıgen Geist;“>9 auch Holzherr legt sıch nıcht sehr auf Christus als Adressat
der Fürbitten fest; immer WeNnN Christus 1in den Bıtten angesprochen ıst, wünscht
Holzherr, dafß „der Zelebrant 1n der Gebetseinladung Christus als Mittler beım
Vater, als Sohn Gottes, als Fürsprecher TIhrone Gottes charakterisıert;
denn damit wırd deutlich, da{f der Vater rsprung und Ziel VO  n allem ist.“ 260

Aufgabe des Zelebranten ist CS das Fürbittgebet einzuleiten und mit einem
Gebet abzuschließen. In der Einleitung ordert der Priester die Gläubigen Zu

Gebet auf; die „Einleitung kann 1im allgemeınen kurz se1IN; s1e mu siıch
das Volk, nıcht Gott riıchten. S51e kann autf das Kirchenjahr, den Gehalt des
Festes oder das Leben des Heıilıgen, der gefeiert wird, ezug nehmen“ .261 Be1i den
iın Innsbruck untersuchten Fürbittgebeten sınd neunmal die Anreden der Einleitun-
SCH Gott gerichtet und zehn Einleitungen die Gemeıinde gerichtet, mıt der
Aufforderung beten.262

252
253

fe U's Modelle einer pastoralen Lıturgie, Graz 1969,
254 nur einmal wurde die ‚große’ Form gewählt (Protokall 5 und viermal Fürbıitten der Gebetsvorlage
VO!] Schillin (Protokoll 11 30), die jeweils 1U einmal Anfang die Gebetsaufforderung an d '|( C Gemeinde
enthalten annn jede einzelne Bıtte mıt dem Akkusativobjekt einleiten, „für alle Gläubıi C} da

255 Protokall M Bevorzu S51€ Fürbitten der Form Wir wollen beten tür die Kır der allmächtige Gott
behüte sıe ım Wechsel der eıten; ® regiere und heilige s1e orm der Gebetsaufforderung die Gemeinde),

bevorzu Sje Fürbitten der Orm: ‚Behüte die Kirche  s 1m Wechsel der Zeiten, regıere und heilige s1e  42° orm
der dırekten nrede Gott)?”
256  257 Protoko 25
258 ef S s Fürbiıttenbuch,
259 aZu 238 {f „Aus der ‚eıt des heiligen Augustinus sind un_ns 913808 vollständige Texte der
Schlu der Predi gebräuchlichen Gebetstormeln rhalten Die Anrutfun richtete S1C
ter, emäfß dem anon 21 der node V O] 1mM Jahre 393 ‚Niemand so]l Gebet des Vaters den Sohn
antTe oder ekehrt. Am tar soll dasCet immer den Vater sıch wenden.‘ Der Schluß des Gebetes erst
ahm ezug auf hristus als den verklärten Miıttler unserer Bıtten.“

olz o
261 o 1 Cy Inhalt und orm des Fürbittgebetes, 47 vgl 5 d, 5en er 67/ u Holzherr XI
262 Vgl azu MNy Mus Fürbıitten Ko be, Gebetseinladungen, „In Re e} werden sowohl die
Anrede  \g der Eınleitung wıe die einzelnen Fürbitten rıstus, unsern errn Heiland, gerichtet“
die weıtere Ntwı ung beschreibt C‚ In und Form des Fürbitt ebetes, „Diese Einleitunk fest-sıch das Volk, nıcht Gott rı Dies tfür uns eıne EUCITUNMN Aber INan ann
stellen, daß sı e eın Gewınn ıst Der ‚dramatische‘ Charakter der Feier kommt adurch ZU] Ausdruck; das
Oremus wird richtig interpretiert.“



Mıt einem Gebet schlie{ßt der Priester dıe Fürbitten; 1ın „ihm ammelt der r1e- 141
ster die Anliegen des Volkes und erbittet bei Gott die Erfüllung des Erbetenen“.263
Neben der Oratıon g1ibt auch die Möglichkeıt, die Fürbitten mıiıt einer Doxologie

beschließen: die Verwendung der Doxologıe wendet Stettens jedoch ein:!
„Doxologien setzen ine verinnerlichte Gläubigkeıt und Glaubensbegeisterung
OFraus, die uUuNscrer eıt weıthın fehlt Der heutige Mensch denkt und spricht
sachlich, nüchtern, die Lobrede ist ıhm {remd,; der Lobredner wırd nıcht n
gehört .26 Von den protokollierten Fürbitten RN Innsbruck schließen sechs miıt
eıner Doxologie und mit eıiner Oration.26>

Be1 der rage sieben266 geht das Verhältnis des Fürbittgebetes den Für-
bıtten 1m Kanon. Gamber beschreibt das Verhältnis VOoO Allgemeinem Gebet und
Kanon: die Fürbitten „bilden deutlich eın Gegenstück ZU Eucharistiegebet. Wäh-
rend dieses in erster Linıe einen ank darstellt fu T die ‚magnalıa deı‘, die Schöp-
fung und Erlösung, haben in jenen die großen Anlıegen der Kirche ihren Platz.“26/
Seit in der alten Kirche der Kanon der Fürbitten erweıtert worden ist,268 haben
die Fürbitten dort einen anderen Charakter erhalten als das Fürbittgebet der ] äu-
bıgen: „die Fürbitten des Eucharistiegebetes sınd sehr allgemeın gefaßt. S1e las-
SCIHIl überdies bei der Jängst Gesetz gewordenen Unantastbarkeıt des Kanons iıne
elastische AÄAnpassung die jeweiligen aktuellen Verhältnisse nıcht Endlich
gestatten S1e keine unmittelbare Beteiligung der Gemeinde.“269 Die Fürbitten ım
Kanon tragen einen „ausschließlich priesterlichen Charakter“,2/0 während das
Fürbittgebet Gebet der Gläubigen iıst 4aus dem ursprünglich einen Gebet der
Gläubigen haben sıch emnach Wwel verschiedene, Je eigentümliche Formen der
Fürbitten herausgebildet. In Innsbruck gaben Zelebranten die Antwort,; dafß S1€e
das Vorhandensein der Fürbitten 1m Kanon neben dem Allgemeıner Gebet nıcht
store, während tünt Priester die Kanonfürbitten lieber streichen würden: „Für-
bıtten sollte iNa:  . A4Aus dem Kanon herauslassen, die Geschlossenheıit des Kanons

wahren“,277 „der Kanon mü{fßte doch mehr Lob- un Dankgebet se1n,
Gedenken der Erlösungstat. Jetzt ıst doch ıne ZEW1SSE Zweigleisigkeit durch die
Fürbitten au Ch 1m Kanon“,272 und „die Fürbitten des Kanons gehörten ın das All-
gemeıne Fürbittgebet, gerade die Fürbitten für dıe Kirche, für den aps w.“273
Mıt dieser rage ıst eın Problem angesprochen, das eıner Klärung bedarf, der-
gestalt, dafß der spezifische „Stellenwert“ des Fürbittgebetes umschrieben wird2/4 und
dann die Verhältnisse, Beziehungen und Abhängigkeıten anderen Elementen der

263 fte 55 Fürbittenbuch,
264 Ebd 3:
265 In den ebräuchlichen Fürbittenbüchern werden beı Höter, Grofß/Jansen (Engelbert ß, Wi;ilhelm Jansen,
Wır rufen Ott, den Vater. Fürbitten ur Kın AA Donauwörth y eus uCNs, Gülden un: Holzherr Doxolo-

und ÖOratıonen verwandt; Schilling nd Steffens beschränken sıch Orationen; dazu 55
ürbiıttenbuch, G ül C Mus Fürbitten Kolbe, Gebetseinladun C] : olzherr

sıehe dagegen o ] C, Inhalt und Form des Fürbittgebetes, „Das ußge er oll ach der Instruktion An
der Re die Oratıon: Gott unser«e Zuflucht und Stärke‘ se1N, oder auch eıne andere, die den besonderen Be ürt-
nıssen ents richt (v 20) Auch die Broschüre des Consiliums kennt NUu. die ratıon als Abschlufß der
Fürbitten, nıcht je Doxo 1E, die sich bei uns weıithın eın ebürgert hat Die nächste Entwicklung wırd zeı

je Doxologie atsächli: UMN ausgeschlossen werden oder ann.“ Maas-Ewerd, Senger
All meıne Gebet oll ımmer mıit einem zusammentassenden Gebet des Priesters enden, nıe mit einem Lo

recIsS der eıner Rühmung (Doxol
sind?“

Protokall E Stört CS S16€, außer 1im allgemeınen Fürbittgebet auch 1im Hochgebet Fürbitten enthalten
267 I', Nochmals: Das ‚einsame‘ Oremus V O] dem Offertorium,
268
269 I'‚ > vgl auch CN elın B Die Konstitution des zweıten Vatikanischen Konzıils ber die

DLiturgie, 114
8  WF 358

271
27 Protoko  Ebd. 12
273 Ebd
274 Eın Versuch Aazu wırd in dieser Arbeıt te!  men.



Liturgıe geklärt werden, den Orationen,“/> den Kanonfürbitten, den Mefif$s-1472 intentionen</76 und den Votivyvmessen.
Das Ergebnis der achten Fragesct beı der die gewünschte Zahl der Einzel-

bıtten geht, stımmt mıt den Überlegungen zweıer Fürbittenbuchautoren übereın; fünf
Priester halten drei Bıtten, sieben Priester vier Bıtten, füntf Priester fünf Bıtten und
W E1 Priester sechs Bıtten für ıne tragbare Zahl der Intentionen.2/8 Gülden
schreıibt: „Jedes Fürbittgebet enthält nNnu höchstens sechs Einzelanliegen. Das ist
erfahrungsgemäfß in der Mefteier genug.  «279 Und Steffens Sagt ZU gleichen Thema
„Wıe grodß die Anzahl der Bıtten se1n soll, wiırd sehr widersprüchlich beurteilt.
Fachleute, die WIr befragten, schätzen VO  - höchstens dreı bıs mındestens sıeben
Bitten.“ 280 Be1 den besuchten Gottesdiensten ın Innsbruck ergibt sıch, dafß drei mal
drei Bıtten, acht mal viıer Bıtten, fünt mal tünt Bıtten, welı mal sechs Bıtten und
einmal sieben Bıtten 1m Jjeweiligen Fürbittgebet enthalten sind.

In den ‚Anregungen für die Feıer der heiligen Messe mıt Kındern) heißt O8

„Die Fürbitten sollen eintach formulıiert und nıcht Jang seiın“ 281 der ange der
Fürbitten oılt auch die neunte Prage S: Zwolt Zelebranten bevorzugen kurz tor-
mulijerte Fürbitten, wobeil manche Antworten darauftf eingehen, da{fß derartige
Bıtten „schwerer tormulieren sind“ ;283 sechs Zelebranten schätzen die längeren
Bıtten mehr, denn „dıe Kurzformulierung hat immer ZUuUr Folge, dafß die Leute nıchts
mehr denken und dafß dann einfach gedroschen wird“284 und dreı Priıester VOI-

wenden gleichermaßen kurze und lange Fürbittentexte.28>
„Glauben S16€, daß gut ware, be] den Fürbitten ıne Gebetsstille einzuhalten?

Welche Form sollte diese Gebetsstille haben?“286 lautet die zehnte rage. Elt
Zelebranten betürworten die Gebetsstille; manche verweısen darauf, dafß ıne ent-

sprechende Anleiıtung der Gläubigen vorausgehen muüßte;28/ sechs Priester würden
ıne Stille jeweıils nach jeder Bıtte bevorzugen; Wwel Priester würden Ende des
Bittenkatalogs ıne Pause einlegen. Zehn Antworten sprechen ıne Stille beim
Fürbittgebet, Z.. ‚weıl eın gesprochenes Gebet lSt“288 oder weıl die Leute doch
nıcht vıel beten „während eıner Gebetsstille; s$1e warten doch blofß darauf, dafß INa  22

wieder weiterbetet“.289 Be1 den besuchten Gottesdiensten ın Innsbruck wurde nır-
gendwo ıne Stille während der Fürbitten eingelegt. Zwei Funktionen könnte iıne
Pause nach jeder einzelnen Fürbitte haben: s1e könnte die Assımilıerung des 1n der
Bitte Gesagten dıenen, „wenıge Sekunden der Stille lassen das Anlıegen 1m Horen-
den nachwirken und lebendig werden. S50 erhalten die Bıtten Gewicht und nehmen
1m Herzen der Mitbetenden Gestalt an.“ 290 Zum zweıten würde ın der Stille ele-
genheit persönlichem Gebet gegeben: „Besonderer Pflege bedarf aber die innere
Teilnahme der Gläubigen. Die kurzen lıtanelartıgen Antwortrute bringen die Getahr
275 Dabe:i geht CS besonders auch die je e1 entümlı;che Bedeutung VO] Priestergebet und Gläubigengebet
vgl. dazu Jungmann, Wor ottesdienst 1m ichte V O] Theologie und Geschichte, $ u Ferdinand o 1 Cy
In der Umschau, in: Lı
276 Vol Pıc er t\;1jgisches ahrbuch, a.a2.0 240
277 Protokoll M Wieviel Intentionen halten S1€ für tragbar?“278 Manche Zelebranten antworten Au«Cc „Dreı oder vıier Intentionen“ (Protokoll 5); bei der Aufstellung wurde
annn mıiıt der niedrigeren Zahl erechnet.
279 Ily Muschik, Für ıtten (o)  e, Gebetseinladungen,280 54 Fürbitten uch,
281 Anre für die Feıer der heiligen Messe mıt Kıindern, hrsg VO!] Katechetischen Amt Magdeburg, 1n:
Lıitur isches ahrbuch, a.a.Q0 117—120, K  O
282 rotokof  11 E Bevorzugen 5je bei der. Formulierung Von Fürbitten Jjeweils längere Texte, in denen die e1n-
zeine Fürbitte breiter dargestellt ıst, und datür Nur Zzweı oder reı Bıtten, der jeweıils kurze Texte, die napp
formuliert sınd, und datür eıne größere Zahl VO] einzelnen Bıtten?
283 Ebd 1 vgl ebd. YS
284 Ebd
285 ZuUr!r rage des Umfangs der einzelnen Bıtten auch 5y ) * zeitgemäfßßte Texte’, und seiıne
kritisc Stellungnahme ZuUur Textlänge.Protokall
287 Protokall E 2
288 24
289 Ebd vgl ebı  - 31
290 Steffens, Fürbittenbuch, 10; vgl. Maas-Ewerd, Senger



der iußeren Routıine und eınes unbeseelten Mechanısmus miıt sıch. Dieser ‚Wer P 143gefahr, der das ınnere Leben €  € ist nach Krätten steuern Es wırd eshalb richtig
se1n, dafß beim ‚Allgemeinen Gebet’ ımmer wıeder omente der Ruhe und der Stille
eintreten, die dem innerlichen Beten Raum lassen.“291 Es lassen sıch also gute Gründe
un Argumente für ine Stille be] den Fürbitten finden; 1in die Innsbrucker Praxıs
scheinen S1e noch keinen FEıngang gefunden haben

rage elf und rage zwolt gehören D  mM  N, zunächst geht die in der
jeweıligen Kirche vorhandenen Fürbittenvorlagen“* un dann jene Vorlagen,
diıe häufigsten verwandt werden.®93 Die Antworten hinsıchtlich der Zur Ver-
fügung stehenden Fürbittenbücher ergeben, da{fß ın Gemeinden das Buch VO  .

Gülden®94, iın siıeben Gemeinden das Buch VO  a Schilling*9>, ın sechs Gemeiunden das
Buch NC} Steffens®96, in fünft Gemeinden das Buch VO Holzherr<?/, 1n viıer (Se=
meinden je das Buch VO Peusquens“% und das Buch 8! Grate®299 und 1ın eıner
Gemeinde das Buch VO Höfer$00 vorhanden ist. Benützt wurden die Vorlagen in
den protokollierten Fürbitten: untmal Gülden, viermal Schilling, reimal Steffens
un Je einmal Holzherr, Peusquens und Grate Die Antworten auf die zwoltte rage
CNNCNH als das häufigsten benützte Fürbittenbuch: untmal Gülden, dreimal
Schilling, Je zweımal Steffens und Holzherr und eiınmal Grafte

Als Ergebnis aßt sıch festhalten, da{ß die Zahl der iın den Pfarreıen vorhandenen
Bücher gering ist; durchschnittlich sınd ungefähr wWwel Bücher Je Ptarreı und das
angesichts der Tatsache, da{fß alle der hıer genannten sıeben Bücher recht ekannt
sind>97 und daneben noch zahlreiche wenıger bekannte Vorlagen gibt.90<
Dominieren ist; wWw1e die Zahlen zeıgen, das Buch VO Gülden, das ın erster Auf-
lage 1964 erschien, aber auf alteren Arbeıiten Güldens basiert;>093 die Verdienste
Güldens die Wiedereinführung des Fürbittgebetes sınd unbestreitbar groß;
jedoch sind in der Folge des Konzıls mancherlei Korrekturen und Klärungen zur

Stellung und Gestaltung des Fürbittgebetes vorgenoOMmMmM worden, die Gülden in
seiınen Vorlagen nıcht berücksichtigt und auch noch nıcht berücksichtigen konnte.
50 kann INa  z den Eindruck gewınnen, daß sich die Innsbrucker Praxıs,; die oben
mıt vorsichtigen kritischen Anmerkungen versehen wurde$094, und die mangelnde
Ausstattung mıiıt Fürbittenvorlagen gegenselt12 bedingen.?9> Darüberhinaus dart
Ma  3 ohl Berger zustımmen, der diıe meısten Textvorlagen meınt, WCeNnNn sagt,
die „Vorlagen, die in den etzten Jahren 1n oroßer Zahl autf den Markt kamen,
lassen VOT allem 1im deutschen Sprachraum leider noch häufig die nötıge Orıentierung

Inhalt des Gläubigengebetes vermissen.“
Die rage betritft die Form des Vortrags der Fürbitten.9097 In den ‚Erklärungen

un Anweısungen den Beschlüssen der Vollversammlung der Bischöte der
Diözesen Deutschlands VO November 1964 über die Feier der heilıgen Messe’
2 9  92 Hokzherr; Al vel. Nikolasch 385
293

Protokall x Welche Fürbittenbücher stehen Da als Vorla58 ZUTr Verfügung?”
294

Ebd. n Welches Fürbittenbuch benützen 516e au ten?
295 Ny, Muschick, Fürbitte Kolbe, Gebetseinladungen, Freiburg 1964
296 B Fürbitten und Kanongebete der holländischen Kirche, Essen Aufl 1969
297 59 Fürbittenbuch, Paderborn, Au
298

o} L', Das Gebet der Gläubigen, Einsı:edel 967
299 55 Fürbitten für Meifteijern und An achten, Köln Aufl 1965
300

te Lektorenbuch, aderborn Aufl 1953 Au
301 r', Fürbitten, Klosterneuburg 1965 die entsprechende Noti:z tehlt im Protokall
302

Bemerkenswerterweise ist das enn21g in Osterreich erschienene Buch VO!] ofer wenıgsten verbreitet.
303 Josef Ny, Hans Steffens, Wortgottesdienste tür die Fasten- und Passıonszeıt, Donauwörth 1969
304 Vgl | Ny Fürbittgebete.
305 Vgl die FragenDas wıll aber nıcht heißen. da{ß INa ineınen könnte, mıt eiıne AaAlr Fürbittenbüchern ware die Eıin-
stellung Z.U] Fürbittgebet bereits hinreichend gewandelt; aber ımmer in waren davon einıge Cu«c Impulse
arten.
306 Berger 138; vgl Gam ber, Nochmals: Das ‚einsame’ Oremus VOLI dem Oftertorium, 6 Ren-

zeıt emäße Texte‘,nı  307 Prot  5 5okaol]l elche Orm halten Sje beim Vortrag der Fürbitten tür ANSCIMESSCHET + der Zelebrant sprichtEinleitung, Fürbitten und abschließendes ebet, der die Fürbitten tragt eın Lektor, eın Gemeindemitglied vor?“



heifßt diesem Punkt S entspricht dem Charakter des ‚Allgemeıinen Gebetes’
als eiınes Gebetes der Gläubigen, dafß die Gebetsmeinungen tunlichst nıcht VO

Priester, sondern VO:  3 eiınem Diakon, einem Kantor oder einer anderen geeıigneten
Person VO: Vorchor oder VO  - den Chorschranken Aaus vo  En  en werden.“>098

Zelebranten in Innsbruck sprechen siıch für den Vortrag der Bıtten durch einen
Lektor aus, sıeben Priester sınd dagegen Aaus verschiedenartigen Gründen: eın
Priester, weiıl 4B der Gemeinde nıcht n  u weılß, kommt der Sprecher, oder
kommt nıcht“S0939 oder: „meıstens Mu 9963  —; sich nach der Decke strecken; wenn

nıemand da 1st, mu INa  3 eben selbst machen“$10; „NUur hat die Schwierigkeit,
dafß 9908  m die Leute oft schwer versteht“ 311 In den besuchten Gottesdiensten wurden
zehnmal die einzelnen Fürbitten VO  . einem oder mehreren Sprechern vorgetragen,
neunmal rug der Zelebrant das Fürbittgebet alleine VOIL, und eiınmal las den anNnzZChH
Text, also auch Einleitung und abschliefßende Oratıon, eın Gemeindemitglied.9!?
Sehr schwer verstehen die Bıtten eınes Fürbittgebetes, die als Sprecher
der Mesner aut einem TIon rezitierte.913 Nirgendwo wurden die Fürbitten g..
SUNSCH vorgeftragen.

Die Volksantworten autf die Bıtten überall: „ Wır bıtten Dich, erhöre uns“;
VO den übrigen in der Liıteratur vorgeschlagenen Antworten, SKyrie; eleison’
‚Herr, erbarme dich’; ‚Kyrıe, eleıson. Christe, eleison. Kyrıe, eleıson’ ‚Herr erbarme
dich Christus, erbarme dich Herr, erbarme dich’; ‚Christus;, höre unNns. Christus CI-
höre uns’; ‚Erbarme dich, Gott, erbarme dich?’“S14 und N Herr Jesus, Heıiland
der Welt, WIr bıtten dich, erhöre uns Erhöre uns, Christus. Erhöre uns,
Christus“$715, wurde kein Gebrauch gemacht.

In den besuchten Messen trugen die Zelebranten das Fürbittgebet, bzw. Einleitung
und abschliefßende Oratıon zehn mal VO den Sedıilien Aaus, sechs mal mbo und
drei mal 1mMm Chorraum stehend VOL Gamber hat iıne VO der Gewohnheıit ın
Innsbruck abweichende Meınung AB Standort des Priesters beim Fürbittgebet:
„Eın Sprechen dieser Gebete VO den Sedilien A4aus ist wenıger stilvoll; besonders
dann, wWenn dıe Sıtze für den Priester und seıne Assıstenz sıch nıcht in der Miıtte der
Apsıs, sondern iırgendwo seitlich befinden. Man darf heute nıcht 1n der Angleichung
der Priestermesse das Pontifikalamt weıt gehen und meınen, dafß der Wortgot-
tesdienst vollständıg tern des Altares gefeıert werden musse. Sobald der Priester als
Miıttler des Volkes 1n Erscheinung trıtt und dies geschieht beim Fürbittgebet
soll ın der Miıtte der Gläubigen stehen und eshalb VO dem Altar seinen Platz
haben.“317

308 Erklärun und Anweıisungen den Beschlüssen der Vollversammlung der Bischöte der Diözesen Deutsch-
la  3(nds VO! ovember 1964 er die Feier der heilıgen Messe, 183

Protokall
311
312
313

D  Ebd  Ebd. 233  21 vgl ebd 31

Protokaoll vgl ZU Vortra der Bıtten C, Das Gebet der Gläubigen, 3 9 Klaus
Gam Lıtur 1e übermorgen. anken er die Geschichte und Zukunft des Gottesdienstes, reı
Basel, Wıen 1966, „Die Fürbitten nach dem Evangelıum ürten 1m feierlichen Hochamt nıcht dadurche
sıe NUur CS rochen und nıcht werden, VO:! den übrigen Teılen der Meßfeier ‚abfallen’. Man könnte ämlich
dann den indruck ewınnen, als beginne NU! eLtwas CIC5S, eLtwa eıne Nac ittagsandacht. Die einzelnen Bıtten
sind VO] Diıakon Sr Priester vorzutragen, ın eiıner SCSUNSCHCH Messe ebentalls wıe dıe übrıgen Teıle der
Messe SIN en.  -
314 olz ( »y.6088
315 tte 5y Fürbittenbuch,
316
schei

Protokall „Urt des Vortrags: ım Chorraum stehend ın Richtung auf den Tabernakel ım ‚PS1S-

318
317 r', Liturgıe übermorgen, 199
319 Vgl  Ebd Iix:otokoll



Zusammenfassung 145
ıne abschließende Zusammenfassung der in Innsbruck CWONNECNCNH Eindrücke

Zu Fürbittgebet kann aut der etzten Frage fußen „ Wıe stehen die Gläubigen
Ihrer Gemeinde ZuUuUr Einführung des Fürbittgebetes?“319 ast alle befragten Zele-
branten bestätigten ausdrücklich die posıtıve Aufnahme der Wiedereinführung
des Fürbittgebetes durch die Gläubigen; dieser Eindruck wırd noch gesteigert
durch wel Antworten: „Die Einführung der Fürbitten WAarTr ıne der posıtıvsten
Erscheinungen der liturgischen Reform: s1e ist csehr gut beim Volk angekommen“$20,
un die Einführung der Fürbitten ıst bısher besten VO  3 allen lıturgischen Er-
NCUCIUNSCH angekommen“ 321

Das ist ıne gute Ausgangsposıition für Wünsche und Versuche, die auf iıne noch
bessere und ANSCMECSSCHECIC Verwendung der Fürbitten abzielen; derartige Wünsche
un Versuche sollten VOTLr allem darın bestehen, sıch auf die spezifische Eigentümlich-
keit des Fürbittgebetes, nıcht 1im Sınn einer einengenden Pression, sondern im 1nn
einer befreienden, dem Wesentlichen dıeses Betens Raum schaffenden Konzentratıion,

besinnen; vordringlich sınd die Fragekreise der Extrovertiertheıit der Bıtten, die
allseitige Möglichkeit, sıch mıiıt dem Gebet iıdentitizıeren w as ıne ZEW1SSE
‚Objektivierung” der Fürbıitten bedeutet und die sprachliche Gestaltung des Fuür-
bıttgebetes 1M Auge behalten; ıne richtige, dem Je eiıgenen ‚Stellenwert’ der
Fürbitten entsprechende Einordnung dieses Gebetselementes iın dıe Liturgıe hat
Auswirkungen autf die anderen Gebetstexte der Messe. Ziel der Gestaltung der
Fürbitten mu se1n, da spuren ist; „das Gebet der Gläubigen erfließt Aaus der
Tatsache iıhres Versammeltseıns, dafß S1€e durch Christi Wort ZUu eıl gerufen sind:
in Christus 111 die Gemeinde darum ihren Dienst tun eıl der Welt auch ın
der Form fürbittenden Betens“.322

320 Ebd.
321 Ebd.
322 Be BA 154


